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Der franzöſiſche Deputirte 
Milleroye beglückwünſchte namens vieler franzöſiſcher 
Collegen aus der Kammer die jungczechiſchen Dele⸗ 
girten zu der Rede Eyms. 


Budapeſt, 19. Okt. 


London, 19. Okt. Nach einer Meldung aus 
Sofia lautet die Antwort der Türkei auf die ruſſiſche 
Note kurz und bündig: Die Pforte erachte die dem 
Miniſter eines Vaſallenſtaates gewährte Audienz nicht 
als eine Verletzung des Berliner Vertrages und be⸗ 
tont weiter, daß die freundlichen Beziehungen zwiſchen 
der Pforte und Bulgarien unverändert bleiben werden. 
— ] ñ— a ernennen mente Seas wurd 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 20. Oktober. 


Als Haupttrumpf zu Gunſten der neuen 
Militärvorlage wird, wie die „Fr. Ztg.“ ſchreibt, jetzt 
ausgeführt, daß man mittelſt derſelben nur beab⸗ 
ſichtige, eine Verjüngung des Heeres für den Krlegs⸗ 
fall herbeizuführen. Die Verſtärkung der Aushebung 
und der Ausbildung der Mannſchaften werde es er⸗ 
möglichen, die älteren Mannſchaften mehr als jetzt zu 
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“ Auf dieſe Art der Begründung der Militärvorlage 
iſt Graf Caprivi erſt neuerlich verfallen. Als Graf 
v. Gaprivi am 16. Mat 1890 im Reichstage zuerſt 
für die Verdy'ſchen Pläne eintrat, befürwortete er 
dieſelben gerade umgekehrt damit, daß er meinte, man 
müſſe der Sache dreiſt ins Geſicht ſehen und ſich 
ſagen: „Kommt der Zukunftskrieg, ſo kann kein 
waffenfähiger Mann zu Hauſe bleiben, wir wollen 
alſo die Organiſation jo ſchaffen, daß alle zum Waffen⸗ 
dienſt ausgehobenen Leute auch fähig ſind, die Waffen 
auszunützen.“ 0 

Zugleich nannte der Reichskanzler dieſe volle 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht die Wieder⸗ 
aufnahme des alten Scharnhorſt'ſchen Gedankens. 
Daß die jetzigen Pläne mit den alten Scharnhorſt'ſchen 
Gedanken an ſich nichts gemein haben, iſt von uns 
wiederholt nachgewieſen worden. Jedenfalls lag auch 
Scharnhorſt der Gedanke einer Verjüngung Aue 
vollſtändig fern. 

Man kann nicht dieſelbe Sache aus verſchiedenen 
Gründen befürworten, welche mit einander in 
ſchneidendſtem Widerſpruch ſtehen. Entweder bedarf 
Deutſchland einer größeren Kriegsmacht, dann kann 
die Verſtärkung der Aushebung auch nicht zu einer 
Verjüngung führen, ſondern nur zu einer Aufſtellung 
der einzelnen Altersklaſſen in größerer Stärke an derſelben 
Stelle, für welche dieſe Aufftellung im Kriegsfalle auch bis 
jetzt ſchon geplant war. Oder Deutſchland bedarf einer 
größeren Kriegsmacht nicht, dann iſt jede Bezugnahme 
zu Gunſten der Militärvorlage auf die Nachbarſtaaten, 
auf die Vertheidigung von zwei Fronten, auf die 
politiſche Situation in Europa und auf den umwölkten 
Horizont nicht am Platz. Alsdann kann man ſich auch 
alle jene vergleichenden Berechnungen über die Stärke 
der europälſchen Armeen erſparen und muß überhaupt 
von der „Zahlenwuth“ ſich gänzlich freihalten. 

Handelt es ſich bei der Militärvorlage um eine 
Verjüngung, jo iſt die Vermehrung der Friedens⸗ 
präfengtlärte ausſchließlich eine bürgerliche und keine 
militäriſche Frage. Alsdann kann einzig und allein 
für die Entſcheidung maßgebend ſein, ob die ſchwere 
Mehrbelaſtung des Volkes im Frieden aufgewogen 
wird durch eine Entlaſtung älterer Jahresklaſſen im 
Kriege. 

Der Kriegszuſtand aber iſt der Ausnahmezuſtand; 
der Friedenszuſtand bildet auch heute noch die Regel 
Wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß, ſelbſt wenn 
wirklich eine Schonung älterer Klaſſen im Kriege er⸗ 
zielt werden könnte, der Preis hierfür in der ver⸗ 
langten Vermehrung des Rekrutenkontingents für den 
Frieden und der verlangten Erhöhung der Friedens- 
präſenzſtärke ein ganz und gar unverhältnißmäßiger 
und unerſchwinglicher ſein würde. Derjenige Bruch⸗ 
theil der Perſonen, welcher jetzt überhaupt im Frieden 
nicht zur Ausbildung gelangt, würde ſich auch im Kriegs⸗ 
fall nicht beſſer, ſondern ſchlechter ſtehen. Der andere 
Theil aber, welcher im Kriege vielleicht mehr zurücktreten 
würde, hätte für die ganze Dauer des Friedens als 
Steuerzahler an den erhöhten FJinanzlaſten mit zu 
tragen, welche aus der Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke folgen. Auch die Schädigung der ge⸗ 
ſammten Volkswirthſchaft, welche aus der dauernden 
Entziehung von 60,000 jungen Männern für die ar 
werbgthätigkeit folgt, würde auf alle Klaſſen der Des 
völkerung gleichmäßig nachtheilig zurücwirken. 

Wenn die Regierung ſelbſt an die Möglichkeit 
einer Schonung älterer Jahrgänge in einem kommen⸗ 
den Kriege glaubte, ſo würde ſie verpflichtet ſein, in 
der Militärvoclage die Kriegsdienſtpflicht für die 
älteren Jahresklaſſen aufzuheben. Bekanntlich hatte 
die norddeutſche Bundesverfaſſung überhaupt eine 
Kriegsdienſtpflicht nur bis zum 32. Lebensjahr vor⸗ 
geſehen. Erſt das Wehrgeſetz von 1888 hat die Land⸗ 
wehr zweiten Aufgebots für Mannſchaften vom 32. 
bis 39. Lebensjahr wiederhergeſtellt und zugleich die 
Landſturmpflicht, welche ebenfalls nicht in der Bundes⸗ 
verfaſſung enthalten war, vom 42. bis 45. Lebensjahr 
hinaus ausgedehnt. Im Jahre 1888 hielt man alſo 
das Gegentheil einer Verjüngung der Armee für 
nothwendig, und jetzt ſpricht man von Verjüngung, 
ohne es doch damit ſo ernſt zu nehmen, daß man 


er int werktäglich und koſtet in Elbing 
Neuer Elbinger Anzeiger“) er 5 en Elen a 2 


Die „Poſt“ meint, es jet die Nachricht, daß der 
Reichskanzler erforderlichen Falles beauftragt jet, den 
Reichstag wegen der Militärvorlage aufzulöſen, 
zeitig genug dementirt worden, um ſchwere Beunruhi⸗ 
gungen im Volke zu verhindern; denn, wenn etwas 
die Ausſicht auf Verſtändigung über die Militär- 
vorlage von vornherein zu vernichten geeignet wäre, 
fährt das Blatt fort, ſo würde es der Eintritt in die 
Verhandlung unter dem Damoklesſchwert der Auf⸗ 
löſung ſein. Die Gegner würde man damit nicht 
ſchrecken, denn ſie könnten durch die Ausführung der 
Drohung nur gewinnen. Anſcheinend iſt die Vorlage 
ſchon vor der Unterbreitung an den Bundesrath etwas 
reduzirt worden; der Bundesrath würde durch weitere 
ſtrenge Begrenzung auf das unabweisbar Dringliche 
ein poſitives Ergebniß weſentlich fördern. 


Die Verhältniſſe in Elſaßz⸗Lothringen find 
für Deutſchland leider noch immer keine günſtigen zu 
nennen. Aus Mittheilungen eines Beamten, welcher 
die Grenzdiſtrikte vor Kurzem bereiſte und gerade 
über Dielen Punkt eingehende Studien an Ort und 
Stelle machte, entnehmen wir, daß das Widerſtreben 

egen alles Reichs⸗Deutſche bei den Beiwohnern der 
Reſchslande kaum merklich geſchwunden tft. Es gilt 
dies nicht nur für die überwiegend franzöſiſch ſprechen⸗ 
den Lothringer, ſondern auch für einen großen Theil 
der Elſaſſer, die im Uebrigen ihre deutſche Abkunft 
und Sprache nicht verleugnen können. Es iſt leider 
ein tiefgehendes Mißtrauen bei den Bewohnern vor⸗ 


handen, das durch die ſcharfen Paßvorſchriften, 
welche beſonders vor einiger Zeit Handel und 
Wandel an der Grenze ſo ſehr behinderten, 


noch geſteigert worden ſein mag. Anſtatt ſich 
aber für dieſe Maßregeln bei den Herren jenſeits der 
Vogeſen zu bedanken, richtet man ſeine Unzufrieden⸗ 
heit gegen die „Preußen“ und die deutſche Re⸗ 

erung. — Allerdings Geſabedt fle auf franzöſiſcher 

ite auch alles, das Gefühl „für das alte Vater⸗ 
land“ im ſchönen gr lebendig zu erhalten. 
doch jetzt wieder die „Vereinigung der eljaß-lothringt- 
ſchen Geſellſchaften in Frankreich und den Colonien“ 
einen Aufruf zu einem großen antldeutſchen Feſte er⸗ 
laſſen, das am 23. Oktober in Paris ſtattfinden ſoll. 
In dem betreffenden Cirkular heißt es, daß der be⸗ 
treffende Tag gewählt worden, weil es der 
Tag des weſtfäliſchen Friedensſchluſſes ſei, an 
welchem Elſaß = Lothringen definitiv zu Frank⸗ 
reich gekommen wäre — was übrigens betreffs 
des Elſaß keineswegs zutrifft, da Straßburg erſt 
faſt 40 Jahre ſpäter durch Verrath in die Hände 
Ludwigs XIV. fiel. Das Cirkular ſagt darüber: 
„Indem wir dieſen glorreichen Gedenktag begehen, 
proteſtiren wir zu gleicher Zeit gegen den Vertrag 
von 1871, welcher uns aufs Neue von unſerem viel⸗ 
geliebten Vaterlande getrennt hat, trotz des ſtolzen 
und energiſchen Prozeſſes unſerer Abgeordneten in 
der Nationalverſammlung von Bordeaux.“ Es iſt 
begreiflich, daß ſolche Sprache nur geeignet iſt, die 
Gefühle der Elſaß⸗Lothringer zu verwirren. Immer 
wieder wird ihnen von franzöſiſcher Seite vorgehalten, 
daß ſie zu Unrecht dem Deutſchen Reiche einverleibt 
ſeien. Das reißt auch manche derjenigen, welche ſich 
ſonſt wohl mit den neuen Verhältniſſen abfinden 
würden, auf die gegneriſche Seite. Zum 
Glück iſt eine kräftige Minderheit in der Bevölkerung 
vorhanden, welche ſich offen und ehrlich als deutſch 
bekennt; möglicherweiſe iſt ihr verhältnißmäßig unbe⸗ 
deutender Einfluß mit der geringen Ermuthigung zu 
erklären, welche ſie von deutſcher Seite erhalten. Die 
Begeiſterung für die „elſaß⸗lothringiſchen Brüder“ iſt 
nüchternen Alltagsſorgen gewichen; nichtsdeſtoweniger 
ſollten wir nicht vergeſſen, daß es unſere Pflicht iſt, 
fortgeſetzt in Handlungen, Wort und Schrift des zu 
uns gehörenden Volksſtammes zu gedenken, d. h. uns 
in der That mehe mit ihm eins zu fühlen — wenn 
wir eine Germaniſirung der wieder erworbenen 
Landestheile aufrichtig wünſchen. Immer engere 
Handelsbeziehungen und öfter wiederholte perſönliche 
Berührung durch Reiſen, Ausflüge ꝛc. würden einen 
Theil des von den Altdeutſchen zu befolgenden Pro⸗ 
gramms bilden, eines Programms, das noch immer 
zu wenig befolgt wird. 


Der Ueberfall der deutſchen Station Kiloſſa 
in Uſagara, der diesmal mit anerkennenswerther 
Schnelligkeit amtlich gemeldet wurde, wird mit weiteren 
Einzelheiten nicht nur von engliſcher, ſondern auch 
von franzöſiſcher Seite beſtätigt. Nach einem Draht⸗ 
bericht des „Temps“ aus Sanſibar haben die Wahehe 
in Kiloſſa den Stationschef, zwei Deutſche, viele Araber 
und ſchwarze Träger getödtet, 2000 Laſten geraubt 
und den Reſt verbrannt. Die Miſſion der Väter vom 
heiligen Gelit in Uſagara ſei nicht angegriffen worden. 
Weitere in Paris eingegangene Berichte vom Tanganyika 
beſagen, die engliſchen Miſſionare hätten die „weißen 
Väter“ bedroht, falls ſie auf deutſchem Gebiet in Funda, 
ſüdöſtlich vom Tanganyikaſee und vier Tagerelſen von 
der engliſchen Miſſion, eine Niederlaſſung gründen 
würden. Die „Kreuzzig“ bezeichnet, an dieſe Nach⸗ 
richten anknüpfend, den gegenwärtigen Zu and in 
Oſt⸗Afrika als unhaltbar und platdirt für Mehrforde⸗ 
rungen im Etat und Erhöhung der Schutztruppe. 
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Inland. 

* Berlin, 19. Okt. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag im hieſigen Schloſſe den Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle. 

— Die Kaiſerin hat aus dem Ueberſchuß der 
Schloßfreiheits⸗Lotterie der Stadtgemeinde ein Kapital 
von 50,000 Mark überwieſen, deſſen Zinſen zum 
Beſten des Vereins für arme Wöchnerinnen, bei 
Auflöſung desſelben für arme Wöchnerinnen der Stadt 
Berlin verwendet werden ſollen. 

— Wie man aus ſicherer Quelle erfährt, iſt es 
auch jetzt noch nicht entſchieden, daß der Gouverneur 
von Soden von ſeinem Poſten zurücktritt. Sollte 
es aber über kurz oder lang der Fall ſein, ſo iſt das 
ſicher, daß Kapitän Rüdiger nicht zu ſeinem Nachfolger 
erkoren iſt. 

— Nach neuerlichen Meldungen iſt dem Bundes⸗ 
rath heute der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Friedensorganiſation des deutſchen 
Heeres, nebſt Begründung, im Auftrage des 
Kalſers durch den Reichskanzler Grafen v. Caprivi 
zugegangen. Der Entwurf dürfte ſich bereits auf 
der Tagesordnung der für morgen anberaumten 
Plenarſitzung befinden. » 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, wird die Regierung 
bereits in der kommenden Landtagsſeſſion ihre Pläne 
betreffend die Reform des höheren Mädchen ⸗ 
Schulweſens vorlegen. 

— Durch einen Milniſterlalerlaß vom 7. Auguſt 
dieſes Jahres find Grundſätze, betreffend die Vor⸗ 
bereitungszeit und die definitive Anſtellung der 
Kandidaten des höheren Schulamts, 
feſtgeſtellt, deren wichtigſten Inhalt wir nachſtehend 
mittheilen: Die definitive Anſtellung der Kandidaten 
einer Provinz erfolgt an den vom Staate unterhaltenen 
und den auch hinſichtlich des Beſetzungsrechts der 
Lehrerſtellen unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden 
eren Schulen grundſätzlich nach Maßgabe der 
Anciennetät, gerechnet vom Tage der Austellung des 
Zeugnſſſes über das vollendete Probejahr oder über 
die erlangte Anſtellungsfähigkeit. Sofern in ver⸗ 
eunjelten Ausnahmefällen ſeit der a der An⸗ 
ſtellungsfähigkeit durch nachweisbar klare Thatſachen 
feſtgeſtellt iſt, daß der Kandidat ohne ſchwere Schädi- 
gung des öffentlichen Dienſtes zur Anſtellung über⸗ 
haupt nicht zugelaſſen werden kann, fit vorher die 
Entſcheidung des Miniſters einzuholen. Eine Ab⸗ 
weichung von dem oben bezeichneten Grundſatze 
iſt zuläſſig, wenn der confeſſionelle Charakter einer 
höheren Schule und die demnach bei Be⸗ 
ſetzung der Stellen bisher geübte Praxis oder das 
unabweisbare, auch nicht durch anderweitige Stunden⸗ 
vertheilung und Verſetzungen zu deckende Unterrichts⸗ 
bedürfniß eine ſolche Abweichung fordern. In dieſem 
Falle entſcheldet die Anciennetät der Kandidaten der 
betreffenden Konſeſſion oder der Kandidaten von 
weſentlich gleicher für die beſtimmte Stelle erforderter 
Lehrbefähigung. Was die nach Ziffer 1 und 5 des 
unter dem 14. Dezember 1891 Allerhöchſt genehmigten 
Staatsminiſterialbeſchluſſes zuläſſige Anrechnung des 
aktiven Militärdienſtes vom 1. Januar 1892 ab 
betrifft, ſo bemerke ich, daß dieſe für die Beſtimmung 
des Dienſtalters der definitiv angeftellten Lehrer in 
Bezug auf das Aufrücken im Gehalt überhaupt nicht 
Anwendung findet, da das Dienſtalter nicht von der 
Prüfung, sondern von der definitiven Anſtellung 


ab datirt. Dagegen iſt die Anrechnung von 
Wichtigkeit für Se Beſtimmung des Dienſt⸗ 
alters der Kandltaten bel Aufnahme in 


die Anmeldeliſte. terbei iſt die Zeit, welche die 
Kandidaten 1 Bert ham des aktiven Dienſtes im 
ſtehenden Heere oder in der Flotte gedient haben, in⸗ 
ſoweit in Anrechnung zu bringen, als in Folge der 
Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht die Ablegung der 
wiſſenſchaftlichen Prüfung und damit die Erklärung 
der Anſtellungsfähigkeit ſpäter ſtattgefunden hat. 
Letztere iſt ſonach um die ſo ermittelte Zeit früher zu 
dattren, jedoch für diejenigen Kandidaten, welche das 
Zeugniß über das Probejahr oder die erlangte An⸗ 
ſtellungsfähigkeit bereits vor dem 1. Januar erlangt 
haben, früheſtens von diefem Tage ab. Als faktiſche 
Studienzeit für Lehrer höherer Schulen ſind für dieſe 
Berechnung ausſchließlich der Prüfung vier Jahre 
zu erachten. Für die erſte Berufung in eine definitive 
Stelle macht es im Allgemeinen keinen Unterſchied, 
ob der Kandidat nach erlangter Anſtellungsfähigkeit 
an einer öffentlichen Schule Preußens fortlaufend oder 
vorübergehend mit voller Stundenzahl oder mit be⸗ 
ſchränktem Lehrauftrag oder gar nicht beſchäftigt war. 
Wenn derſelbe indeſſen in der Zwiſchenzeit auch nicht 
ein Jahr an einer preußiſchen höheren Schule thätig 
war, ſo iſt er in der Regel von der definitiven An⸗ 
ſtellung mindeſtens noch ein halbes Jahr kommiſſariſch 
zu beſchäftigen, um ſeine praktiſche Bewährung feſt⸗ 
zuſtellen. Alle Kandidaten, welche nicht während der 
ganzen Zeit ſeit Vollendung des Probejahres in 
preußiſchem öffentlichem Schuldienſt beſchäftigt 
waren, haben vor definitiver Anſtellung über 
ihr ſittliches Verhalten und ihre Thätige 
keit während der Zwiſchenzeit durch beglaubigte Zeug⸗ 
niſſe ſich auszuweiſen. Dieſe find r am 


21. Oktober 1892. 
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ein halbes Jahr urige che im Wiederholungsfalle 
enehmigung von der Liſte 


der Candidaten gang geſtrichen werden. Hat 
ein Candidat bereits an einer nichtſtaat⸗ 
lichen oder an einer nichtpreußiſchen öffent⸗ 


lichen Anſtalt definitive Anſtellung gefunden, fo 
ſcheidet er aus der Zahl der Kandidaten ohne weiteres 
aus. Bezüglich der definitiven Anſtellung von Re⸗ 
ligtonslehrern bedarf es nach wie vor in jedem Einzel⸗ 
falle der Genehmigung des Miniſters. Inwieweit 
Kandidaten für ihre Thätigkeit an öffentlichen nicht⸗ 
preußiſchen Anſtalten oder in Privatſtellungen nach 
Vollendung des Probejahrs Urlaub bedürfen, bleibt 
ſpäterer Entſcheidung vorbehalten. 

— Eine Verſammlung der Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Fabrikanten des Bünder Bezirks, in der 233 Betriebe 
mit 12,849 Arbeitern vertreten waren, erklärte ſich 
einſtimmig gegen jede Erhöhung der 
Tabak⸗Beſteuerung. Eine diesbezügliche Re⸗ 
ſolution wird dem Reichstage zugeſan dt. 

* Dresden, 19. Okt. Der konſervative Reichstags⸗ 
Abgeordnete Frhr. v. Frieſen hat auf das ihm vom 
konſervativen Verein zu Großheim geſtellte Anſinnen, 
gegen eine erneute Vermehrung des Heeres zu ſtimmen, 
geantwortet, er könne eine bindende Zuſage nicht 
geben, da der Inhalt der Vorlage ja noch gar nicht 
bekannt ſei. An 1 Bemerkungen über die 
Nothwendigkeit des Militarismus anknüpfend, erklärt 
er ſich im Uebrigen gern bereit, ſein Mandat nieder⸗ 
ulegen, wenn ſeine Wähler es einem, ihren An⸗ 
0 und ihrem Vertrauen mehr entſprechenden 
Manne übertragen wollten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 19. Okt. Die 
Auflöfung der Gemeindevertretung von Reichenberg 
ſoll, wie verlautet, hauptſächlich erfolgt ſein infolge 
der Vorgänge bei der in Reichenberg abgehaltenen 
Sedanfeier, welche in allen leitenden Kreiſen das un⸗ 
liebſamſte Aufſehen erregt hat. 

Peſt, 19. Okt. Die öſterreichiſche Delegation 
hat dem gemeinſamen Kriegsminiſter das Heeres⸗ 
budget nebſt den geforderten Erhöhungen bewilligt. 
Es fand wenig Anfechtungen, da Freiherr v. Bauer 
ſchon im Ausſchuſſe erklärt hatte, er könne auf die 
Mebrforderungen nicht verzichten; zudem ſeien dieſelben 
gering gegenüber den Summen der deutſchen Militärvor⸗ 
lage. Das Geſammterforderniß beziffert ſichauf 123501828 
Gulden und iſt gegenüber dem Vorjahre um 4,236,562 G. 
höher. 2 Mill. ſind als dritte Rate zur Fortſetzung 
der Beſchaffung von Repetirgewehren und Karabinern 
ſammt Munition bei Verwendung des rauchloſen 
Pulvers, 23 Mill. als dritte Rate zur Einführung 
des rauchloſen Pulvers bei den Handfeuerwaffen ein⸗ 
geſtellt. Die Verſtärkung der Infanterie⸗Compagnten 
für Unteroffizier, zwei Gefreite und ſechs Infanteriſten 
ür die Compagnie) iſt bewilligt, desgleichen die ein⸗ 
heitliche Organiſation der techniſchen Truppen nach 
preußiſchem Muſter. Im nächiten Jahre ſollen einſt⸗ 
weilen zwei Geniebataillone in Plonierbataillone um⸗ 
gewandelt werden; ebenſo werden fünf neue Train⸗ 
Eskadrons errichtet. Die Verſtärkung der Infanterie 
tritt vorläufig nur bei 28 Regimentern ein. 
Eine Anregung des Abg. Dr. von Plener auf 
Verbeſſerung der Mannſchaftskoſt wurde zwar vom 
Kriegsminiſter als nothwendig gebilligt, aber die 
Mittel ſeien hierzu nicht vorhanden. Die ausreichende 
Ernährung der Soldaten bleibt daher nach wie vor 
den Eltern durch Zuſchüſſe oder patriotiſchen — 
Köchinnen überlaſſen. Einen breiten Raum nahm in 
den Verhandlungen die leidige Sprachenfrage ein, die 
in Oeſterreich⸗Ungarn in alle Verhältniſſe hineinſpielt. 
Schon im ungariſchen Budget⸗Ausſchuß hatte der 
Kriegsminiſter die deutſche Armeeſprache vertheidigen 
müſſen, während die Commando⸗ und Dienſtſprache 
der ungariſchen Landwehr — der Honveds — ohne⸗ 
hin die maghariſche iſt. Geſtern tiſchte der Jungtſcheche 
Paczak böhmiſche Schmerzen auf. Er möchte am 
liebſten eine tſchechiſche Armeeſprache oder Commando 
in allen nationalen Sprachen des Kaſiſerreiches. 
Die babyloniſche Sprachenverwirrung wäre gar 
nichts gegen eine ſolche Einführung und der Kriegs⸗ 
miniſter fand auch die richtigen Töne für die Zurüuͤck⸗ 
weiſung der tſchechiſchen Anſprüche. Die öſterreicht⸗ 
ſchen Kriegsminiſter waren ja leider ſeit der Dauer 
des Taaffeſchen Regiments die einzigen Staats⸗ 
funktionäre, welche die Nothwendigkeit der deutſchen 
Staatsſprache und die Einheit des Staatskörpers ſtets 
betonten, während auf allen Gebieten der inneren 
Verwaltung flaviſirt und föderaliſirt wurde. Das 
maßloſe Auftreten der Tſchechen hat hierin allerdings 
eine theilweiſe Aenderung zum Beſſeren hervorge⸗ 
bracht; Delegirter Eym hatte in dem Punkte Recht: 
der Regierungswind weht in jüngfter Zett etwas aus 
der deutſchen Ecke. 


Frankreich. Paris, 19. Okt. Der ſozialiſtiſche 
Führer Guesde erklärte in einem Interview, da 
die franzöſiſchen Sozlaliſten alles thun würden, um 
einen Krieg zu verhindern. Breche derſelbe trotzdem 
aus, ſo hätten die Herren diesſeits und jenſeits des 
Rheins die Pflicht, unter den Füßen der marſchirenden 
Heere Dynamit losgehen zu laſſen. — In der 
Deputirtenkammer brachte die Regterung am 
Dienſtag das Handelsabkommen mit der Schweiz ein. 
Sodann begannen die Debatten über den Streik in 
Carmaux. Auf eine Interpellation in dieſer Angelegen⸗ 


heit erwiderte Miniſterpräfident Loubet, die Regierung | 


habe ihre Pflicht gethan und könne ſich nicht anders 
einmiſchen, als geſchehen. Der Streit wäre bereits 
beigelegt, wenn ein Schiedsgerichtsgeſetz vorhanden 
wäre. Die Kammer möge daher die Durchberathung 
der betreffenden Geſetzesvorlage beeilen. 3 

weiteren Verlaufe der Sitzung betonte der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, Viette, die beſtehenden 
Geſetze geſtatteten dem Staate uicht, die Ausbeutung 
der Bergwerke in Carmaux zu übernehmen. Der 
Deputirte Baron Reille, Präsident der Grubengeſell⸗ 
ſchaft von Carmaux, erklärte ſich hierauf bereit, die 
Miniſter Viette und Loubet als Schiedsrichter anzu⸗ 
erkennen. In Folge dieſer Erklärungen wurde die 
Interpellation ohne Annahme einer Tagesordnung als 
geſchloſſen erklärt. Die Kammer beſchloß ſodann die 


= 


Dringlichkeit des vor einiger Zeit eingebrachten 
Antrags auf Reviſion der Bergwerksgeſetze. In 


parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Loubet werde 
das Schiedsrichteramt zwiſchen der Grubengeſellſchaft 
und den Bergarbeitern von Carmaux annehmen. 
Damit wäre dieſe Affäre vorläufig beigelegt. Ernſter 
dürfte für das Miniſterium die Angelegenheit des 
franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages werden. 
Die Schutzzöllner, namentlich deren Wortführer in 
der Kammer, Meline, werden hier rückſichtsloſeſte 
Oppoſition machen. — Paul Döroulöde, der 
bekannte Revancheheld, iſt an Verfolgungswahnſinn 
mit Wuthanfällen erkrankt und wird auf ſeinem 
Schloß in Croiſſy bewacht. 

Carmaux, 19. Okt. Der Ausſchuß der Aus⸗ 
ſtändiſchen tagt ununterbrochen. In der geſtern 
Abend ſtattgehabten Verſammlung der Arbeiter er⸗ 
klärte Chauviere, die Revolution dränge ſich auf, zahl⸗ 
reiche Ungerechtlgkeiten machen dieſelbe unvermeidlich. 
Er beantragt eine Dankadreſſe an Baudin und 
Vaillant zu richten, und dieſelben aufzufordern, 
100,000 Franes von dem Gemeinderathe zu Paris 
und 200,000 Francs von der Kammer für die Aus⸗ 
ſtändiſchen in Carmaux zu erbitten. Sowohl dieſer 
Antrag wie derjenige auf Fortſetzung des Ausſtandes 
werden einſtimmig angenommen. 

Belgien. Brüſſel, 19. Okt. Wie verſichert 
wird, ſoll der Min iſterpräſident Bernaert der Idee 
einer gleichzeitigen Ausſtellung in Brüſſel und 
Antwerpen durchaus zugethan ſein. — An den 
Mauern angeſchlagene Plakate, durch welche die 
vlämiſche Einwohnerſchaft zu einem Proteſtmeeting 
gegen die Vorfälle im Pas de Calais aufgefordert 
werden, haben folgenden Wortlaut: Unſere walloni⸗ 
ſchen Brüder find von den Franzosen mißhandelt, 
beraubt und über die Grenze gejagt worden. Die 
1 Regierung läßt nicht nur alles geſchehen, 
ondern einige von dem franzöſiſchen Gerichte ver⸗ 
urtheilten Meuterer find auch noch vom Präſidenten 
der Republik begnadigt worden. Es iſt unſere Pflicht, 
unſere belgiſchen Brüder, welche alles verloren haben, 
zu entſchädigen und gegen die Umtriebe der Franzoſen 
m proteſtiren. Dieſelben miſchen ſich in unſere politi- 


chen Angelegenheiten, regen die Wallonen gegen uns] 


Vlamländer auf und bereiten ſo den Ruin der natto⸗ 
nalen Unabhängigkeit, und damit die Annexlon Bel⸗ 
giens vor. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Okt. (D. 8.) Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt die hieſige Schiffswerft von F. Schichau dem⸗ 
nächſt mit dem Bau noch einiger Arbeiter⸗Wohnhäuſer 
zu beginnen, da die vorhandenen für das feſte Arbeiter⸗ 
perſonal nicht ausrelchen. 


Kleines Feuilleton. 


— Einen Rieſenballon in der Höhe eines vier⸗ 
ſtöckigen Hauſes will der Deutſche Verein zur Förde⸗ 
rung der Luftſchifffahrt in Berlin unter Verwendung 
der Mittel erbauen, die Seine Majeftät der Kaiſer in 
Geſammthöhe von 50,000 Mk. dem Verein überwieſen 
hat. Der Ballon wird nach den Mittheilungen, die 
in der letzten Sitzung des Vereins gemacht wurden, 
bei Kugelform einen Durchmeſſer von 16,88 Meter 
und einen Umfang von 53,04 Meter erhalten; die 
Oberfläche wird 900 Quadratmeter und der Inhalt 
2528 Kubikmeter betragen. Zur Hülle werden 2100 
laufende Meter beſten egyptiſchen Baumwollenſtoffes 
Verwendung finden. Die Geſammthülle wird aus 
324 Stücken beſtehen, die Nähte wird man durch auf⸗ 

ummirte Stoffſtreifen ſichern, das Aeußere gegen 

euchtigkeit imprägniren. Der llon wird drei 
Ventile erhalten, ein einklappiges Tellerventll von 
1 Meter Durchmeſſer zum Entleeren und Landen, ein 
kleineres Ventil zum Manövriren und ein 1 
ventil“, eine ganz neue Vorrichtung, die den Kapital⸗ 
fehler der bisherigen Ballenconſtruction, das 
Offenlaſſen des unteren Theiles, vermeiden und 
das Gas länger rein und tragfähig erhält. Die Dich⸗ 
tung der Ventile erfolgt durch Gummt und comprimirte 
Luft, bel der Conſtruction der Metalltheile ſoll, ſoweit 
thunlich, Aluminium verwendet werden. Das Netz 
wird aus 160 Maſchen beſtehen und in 40 Auslauf⸗ 
leinen enden. Für ſtürmiſches Wetter ſind außerdem 
20 Halteleinen vorgeſehen; der Ballonring wird ein 
Mannesmann⸗Stahlrohr bilden. Zur Erleichterung 
der Landung wird der Ballon einen 200 Meter langen, 
10 Em. breiten Schleppgurt erhalten, der nach oben 
in ein 50 Meter langes, 15 Millimeter ſtarkes Tau 
übergeht, woran mit Hilfe eines Gleitapparats, wie 
ihn die Berliner Feuerwehr an ihrem Rettungsapparat 
beſitzt, zugleich die Ankeregge hinabgleitet. Das 
Geſammtgewicht des Ballons, der vom Korbe 
bis zum oberen Ventil 25 Meter meſſen wird, 
ſoll 800 Kg. betragen, der Auftrieb würde ſich 
bei gewöhnlichem Leuchtgas auf 1600 Kg. belaufen, 
ſoll aber durch Verwendung eines leichteren Gaſes 
noch erhöht werden. Die Koſten des Ballons ſelbſt 
werden ſich auf 12,000 Mk. belaufen. Man plant 
nun, mit dieſem Rieſenballon im Laufe eines Jahres 
etwa 50 Freifahrten zu unternehmen und dieſe ſo oft 
wie möglich bis zu Höhen von 10,000 Meter aus⸗ 
zudehnen, nöthigenfalls unter Un von Vor⸗ 
richtungen zur künſtlichen Athmung. er Verein 
beabſichtigt mit Hilfe dieſes Ballons an die Erforſchung 
der phyſikaliſchen Verhältniſſe der Atmosphäre zu gehen, 
an eine Aufgabe, die, wie Profeſſor v. Bezold dieſer 
Tage bekundete, von unermeßlicher Tragweite ſein 
und der deutſchen Wiſſenſchaft zum Ruhme und zur 
Ehre gereichen werde. 


5 Kreistagsſitzung ſtimmten die Mitglieder 


In der heute abgehaltenen] bei dem Eiſenbahn⸗Miniſter den Bau zweier Eiſen⸗ 
den vom bahnlinien auf Staatskoſten zu beantragen und zwar 
Kreisausſchuß beantragten Abänderungen des Statuts] von Konitz über Bütow⸗Sullenzin nach Carthaus und 
über Aufbringung der Kreiscommunalabgaben bei,] von Stolp über Rathsdamnitz, Noſſin, Sullenzin 
ebenſo dem nach den Forderungen des Herrn Mi- nach Berent. In dieſem Sinne ſoll eine Petition an 
niſters in einigen Punkten modifizirten Kreisſtatut für] den Eiſenbahnminiſter zur Abſendung kommen. 
Errichtung eines Gewerbegerichtes. Ferner wurde Zempelburg, 18. Okt. In der zweiten Hälfte 
nach Vorlegung des Berichts der Rechnungs⸗Reviſions⸗ des Monats November ſoll zum Beſten der hieſigen 
Commiſſion der Jahresrechnung der Kreiscommunal⸗ Diakoniſſenanſtalt im Saale der Apotheke ein Wohl⸗ 
kaſſe Decharge ertheilt. In die Veranlagungs⸗Com⸗ thätigkeits⸗Concert veranſtaltet werden. Zu demjelben 
miſſion wurden die Herren Gutsbeſitzer Liebricht und | find bereits die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen 
Fabrikdirektor Raabe hinzugewählt und die beiden | und es haben die hervorragendſten muſikaliſchen Kräfte 
ausſcheidenden Kreistagsmitglieder Major v. Palubickt] aus Stadt und Umgegend ihre Mitwirkung zugeſagt. 
und Amtsvorſteher Liſka⸗Pelplin wiedergewählt. Das Programm verſpricht ſehr reichhaltig zu werden. 
Marienburg, 19. Okt. (N. 3.) Die landwirth⸗] Was aber am meiſten unſere Kenner und Freunde 
ſchaftliche Winterſchule, welche hier in Verbindung mit | edlen Geſanges erfreuen wird, iſt die Nachricht, daß 
der Landwirthſchaftsſchule hierſelbſt ſchon durch ver= | Herr Regierungsrat) Sack aus Königsberg wieder, 
ſchtedene Jahre beſteht, wurde geſtern durch den] wie vor zwei Jahren, in dieſem Concert mitwirken 
Direktor der Landwirthſchaftsſchule Herrn Dr. Kuhnke] wird. — Mit dem 17. d. Mts. haben im hieſigen 
eröffnet. An dem dieſes Jahr zum erſten Male nach Kreiſe die Schulen ihre Arbeit nach den Ferien wieder 


Dirſchau, 19. Okt. 


fehlt bisher noch jede Spur des Verbleibes deſſelben. Tenne, wobei ihm zwei Zinken der Heugabel in den 
Seine Verletzung ik eine ziem⸗ 


— Die Zahl der Fälle, in welcher ein Un⸗ veranlaßt, heimlich die Gelegenheit zu benutzen, das 
ſchuldiger verurtheilt worden, ſcheint wieder um] Datum, an welchem die neue Fütterung begonnen, zu 
einen vermehrt worden zu ſein. Am 31. Mal d. J. ändern. Vor feiner gerichtlichen Vernehmung jet er 
ſtanden der Knecht Hermann und der Buuernguts⸗ nur zu dem Zweck zu Ebrecht gegangen, um ſich zu 
beſitzer Ebrecht vor dem Schwurgericht in Magde⸗ überzeugen, ob die von ihm gefälſchte Zahl noch in 
burg, erſterer wegen Urkundenfälſchung und Mein⸗ der veränderten Geſtalt im Buche ſtehe. Da der 
eides, letzterer wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen.] Knecht Hermann dieſes Geſtändnüß, welches den 
Der Bauerngutsbeſitzer Ebrecht aus einem Dorfe in] Ebrecht vollſtändig entlaſtet, vor dem Zuchthaus⸗ 
der Nähe von Oſchersleben gehört mit einer Reihe] Geistlichen Prediger Meyer wiederholt hat, jo werden 
von anderen Bauerngutsbeſitzern einem Molkereiver⸗ jetzt die nöthigen Schritte gethan, um eine Wieder⸗ 
bande an. Dieſer vertreibt die von den Verbands⸗ aufnahme des Verfahrens einzuleiten. 
mitgliedern gewonnene Milch und rechnet mit den 8 giebt keinen Monat im Jahre, an 
Einzelnen ab. Eines Tages warde dem Ebrecht von] dem nicht irgendwo auf der Erde Getreideernte iſt. 
dem Vorſtande mitgetheilt, daß ihm 100 Mark ab- | Man erntet im Januar in Auftralten, Neuſeeland, 
gezogen werden müßten, weil ein Poſten Milch, den | Chile, Argentinien; im Februar und März in Ober⸗ 
er geliefert hatte, mit Waſſer verdünnt Pute jet. | ägypten, 1 8 im April in Unterägypten, Syrien, 
Ebrecht ſtellte ſein geſammtes Hofperjonal zur Rede,] Cypern, Perſien, Kleinaſien und Mexiko; im Mai in 
Niemand aber gab zu, mit der Milch irgend eine | Texas, Algier, Centralaſien, China, Japan und 
Prozedur vorgenommen zu haben. Da fiel ihm ein, Marokko; im Juni in Kalifornien, Oregon, Alabama, 
daß er anfangs März eine Aenderung in ſeiner Füt- | Nord- und Südkarolina und noch einigen ſüdlichen 
terungsmethode hatte eintreten laſſen, und daß die im | Staaten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, ferner in 
Februar gelieferte angeblich ſchlechte Milch vielleicht | Griechenland, Türkei, Italien, Spanien, Portugal, 


eine Aut der alten Fütterung fein konnte. Um jede | Südfrankreich; im Juli in den Oſtſtaaten Nord- | wird 


böſe Abſicht ſeinerſeits zu widerlegen, machte er die⸗amerikas, Rumänien, Bulgarien, Oeſterreich⸗Ungarn, 
ſen Geſichtspunkt der veränderten Fütterung in dem | Südrußland, Deutſchland, Schweiz, Südengland; im 
Prozeſſe geltend, den er wegen der 100 Mk. gegen] Auguſt in den Nordſtaaten Nordamerikas, Belgien, 
den Vorſtand des Molkereiverbandes anſtrengte. Er] Holland, England, Dänemark, Centralrußland; im 
berief fi) auch auf den Knecht Hermann, welcher im] September und Ottober in Schottland, Schweden, 
März b. J. auf ſeinem Gute angeſtellt war und im | Norwegen, Nordrußland; im November in Peru und 
Oktober v. J. vom Gericht darüber vernommen wer⸗ Südafrika und im Dezember in Birma und Neu⸗ 


den ſollte, wann die neue Fütterung ihren Anfang | füdwales. 
genommen habe. Vor ſeiner Vernehmung hatte > — Lord Tennyſon war — börſenfähig. Der 
bei Albrecht Einficht in das Fütterungsbuch genommen finanzielle Londoner Berichterſtatter der „Neuen 


und auf Grund deſſelben beſchwor er, daß die neue freien Preſſe“ beginnt ſeinen diesmaligen Wochen⸗ 
Fütterung am 12. März begonnen habe. Durch eine | bericht: Durch den Tod ſeines Poeta laureatus Lord 
Rückfrage bei den Lieferanten des Fütterungs⸗Materlals Tennyſon verliert England eine ſeiner hervorragendſten 
wurde nun aber der wirkliche Termin auf den 2. März feſtge⸗ finanziellen Kaptzitäten. Denn nur elne finanzielle 
ſtellt und der gerichtliche Chemiker Dr. Jeſerich in Berlin] Größe erſten Ranges kann es fertig bringen, ſich mit 
wies nach, daß in dem Buche die Zahl 1 mit anderer] lĩriſchen Gedichten und ausſchließlich mit ſolchen ein 
Tinte der Zahl 2 vorgemalt worden und auf dieſe] unabbängiges Vermögen, zwei Landhäuſer und Güter 
Weiſe künſtlich das Datum „12. März“ hergeſtellt ſei. zu erwerben. Die Dramen Tennyſon's waren alle 
Das Schwurgericht in ee erkannte in Folge] vollſtändige Fehlgeburten, bleiben alſo zum wunder⸗ 
deſſen beide Angeklagte des Meineides bezw. der | baren finanziellen Erfolge nur die lyriſchen Gedichte. 
Anſtiftung dazu für ſchuldig und verurtgeilte den] Heine, Alfred de Muſſet und alle Vorgänger Tenny⸗ 
Knecht Hermann zu anderthalb Jahren Zuchthaus, ſon's, welche zumeift am Hungertuche nagten, wären 
den Bauerngutsbeſitzer Ebrecht dagegen, der feine | ſicher niemals in einem Cith⸗Berichte erwähnt worden. 
Unſchuld betheuerte, zu 4 Jahren Zuchthaus. Beide] Allein die außergewöhnlichen pekunlären Erfolge des 
ſitzen jetzt auf der Lichtenburg, dem Zuchthauſe bei | eben verſtorbenen Dichters, der noch vor Kurzem für 
Prettin in der Mud Sachſen. Dort hat nun ein kleines Gelegenheitsgedicht hundert Pfund Ster⸗ 
Hermann das Geſtändniß abgelegt, daß Ebrecht völlig | ling zu verlangen und auch zu erhalten im Stande 
unſchuldig ſei, da er j. Z. ſelbſt, und ohne Wiſſen | war, verdienten doch gewiß. in einer finanziellen 
des Ebrecht, das Datum in dem Fütterungsbuche] Wochenchronik ganz beſonders erwähnt zu werden. 

gefälſcht habe. Bel der Expedition eines großen — Sonderbare Statiſtiker giebt es auf der 
Quantums Milch habe er Unglück gehabt und die] Welt. So hat ein Amerikaner feſtgeſtellt, daß von 
ihm aus den Fäſſern gelaufene Milch durch Wafler | den 1500 Millionen Menſchen, welche unſere Erde 
erſetzt. Irgend eine Kombination hat ihn dann! bewohnen, nur 300 Millionen europäiſch bekleidet 


in der Provinz dem tief Beleidigten aufgeſetzt hat: 
„Ann Einen Königl. Kaiſerl. After ſtats⸗Anwalt. 
Beleidigungs⸗Anklage des K. (folgt der Name) gegen 
M. wegen Beleidigung. Im Anfangs⸗Monat d. J. 
1892 befandt ich mich im Gaſtlokale des Herrn S. 
in K. Indeſſen ich mich da befand, wurde ich von 
Ihm als Kugel vor allen anweſende beſchimpft zu 
ſein — gegen Ehrenrechte meiner als Menſchheit zu 
ſein.“ Nach Anführung der Zeugen ſchließt das 
Skriptum mit den Worten: „Einen Königl. 1fter 
Statsanwalt bitte ich ganz Ergebenſt gegen den 
Angekl. nach des Straf⸗Geſetzbuches Einzuklagen vor 
Daß Schwurgerichts⸗Saal.“ 

Neidenburg, 18. Okt. (N. W. M.) Geſtern 
Mittag fuhr der Herr Reglerungs⸗Präfident, von 
Königsberg kommend, in Begleitung des Herrn Land⸗ 


raths nach Illowo, um die daſelbſt zur Abwehr der 
Cholera getroffenen Vorkehrungen zu controliren und 
neue Anordnungen zu treffen. Legitimationskarten 
nach Polen dürfen von nun an nur mit Genehmigung 


i Schreiben, das ein ehrſamer Winkelkonſulent 


des Landraths ausgeſtellt werden. In vier der 
Grenze am nüchſten gelegenen Dörfern ift je ein 
Gendarm für den Beobachtungsdienſt neu ſtationirt 
worden. — Von einem entſetzlichen Vorfall wird aus 
Rettkowen berichtet: Der Sufkman B. war von dem 
dort wohnenden Förſter zum Hüten des Viehes 
engagirt; der bei der Heerde befindliche Bulle fiel 
über den 65 jährigen Mann her, riß ihm mit den 
Hörnern den Leib auf, brachte ihm eine Kopfwunde 
bei und ſchleuderte den Unglücklichen in einen Strauch, 
wo er erſt am andern Tage mit gebrochenen Armen 
todt aufgefunden wurde. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
8 Wolki beb 41 Feige verboten. 
Okt.: olkig, bede e 
— ziemlich warm. Stürmſſch —— 


en. 
22. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
Regen, ziemlich warm, ſtellenwei 
lebhafte Winde. — men 
23 Okt.: Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, kälter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
e Ottob 
2 ng, 20. Oktober. 

7 [Begräbnißt. Geſtern Nachmittag wurde die 
irdiſche Hülle des unerwartet dahingeſchiedenen 
Juſtizraths, Nechtsanwalts und Notars Karl Robert 
Hein rich hier zur ewigen Ruhe beſtattet. Kurz vor 
3 Uhr fand im Trauerhauſe eine erhebende Trauer⸗ 
feier ſtatt, welche der Elbinger Kirchenchor, deſſen 
langjähriges treues Mitglied und hervorragender 
Förderer der Verſtorbene geweſen, mit dem Choral 
„Wenn ich eiumal ſoll ſcheiden“ einleitete. Herr 
Superintendent Dr. Lenz hielt dann tieſbewegt eine 
herzerhebende Rede am geſchloſſenen Sarge, worauf 
der Kirchenchor „Ich lag in tiefer Todesnacht“ an⸗ 
ſtimmte. Hierauf wurde der Sarg bedeckt mit un⸗ 
zähligen Kränzen und Blumen, auf den Leichenwagen 
geſetzt und der Trauerzug, an der Spitze die Pelz'ſche 
Kapelle, ſetzte ſich in Bewegung. Selten wohl ſah 
man eine derartige große Betheiligung von Leid⸗ 
tragenden aller Stände, von den höchſten Spitzen bis 
herab zum einfachen Manne. Es beweiſt dies, welche 
Hochachtung der Verſtorbene ſich hier erworben hat. 
Auf dem Kirchhoſe empfing die Pelz'ſche Kapelle die 
Leiche mit dem Händel'ſchen Trauermarſche, welchen 
der Verſtorbene ſo gerne hörte und welcher hier 
auf deſſen Veranlaſſung zum erſten Male bei dem 
Begräbniſſe des verſtorbenen Oberbürgermeiſter 
Thomale an derſelben Stelle intonirt wurde. Am 
Grabe ſelbſt weihte der Kirchenchor dem Todten die 
letzten Trauergeſänge, während Herr Superintendent 
Dr. Lenz ein kurzes Gebet hielt. 

* Liedertafel.] Zu dem von der Liedertafel 0 


ſind; 50 Millionen tragen Höschen oder Schürzen 
und 230 Millionen laufen im Adamskoſtüm. 

Zur Europareiſe des Mikado von 
Japan. Vor Kurzem ging die Mittheilung durch 
die Blätter, der Kaiſer von Japan werde eine Reiſe 
nach Europa unternehmen. Hierzu hat ſich nun ein 
Mitglied der japaniſchen Bolſchaft in Paris folgender⸗ 
maßen geäußert: „Dieſe Nachricht iſt vollkommen 
falſch. Sie iſt engliſchen Urſprungs und wurde ſchon 
zu wiederholten Malen verbreitet. Der Mikado denkt, 
für den Augenblick wenigſtens, nicht im Mindeſten 
an eine ſo lange Reiſe. Als er noch Erbprinz war, 
war er in Europa. Bisher ſind alle kaiſerlichen 
Prinzen nach Europa gekommen. Eine Ausnahme 
macht nur der gegenwärtige Erbprinz, welcher für 
Reiſen noch zu jung iſt. Aber noch kein einziger 
Mikado iſt bisher nach Europa gefahren. Unſer 
Herrſcher hat, ſeitdem er auf dem Throne iſt, ſein 
Reich noch nicht verlaſſen. Unſere nationale Tradi⸗ 
tion verbietet Reifen außer dem Lande durchaus nicht, 
ja es iſt ſogar möglich, daß der Mikado in zwei oder 
drei Jahren eine Reiſe nach Europa unternehmen 


— Botaniſches Kurioſum. Auf dem Bahnho 
Minsleben unweit Wernigerode erblickt der Neſſende 
auf der Böſchung des Bahndammes eine große Zahl 
wunderliche Figuren, die von einem Beamten aus — 
Dam domänmchen geformt ſind. Reiter, Jäger, 
eee mit langen Schleppen, allerhand Thiere, wie 

chlangen, Schwäne, Schmetterlinge, Giraffen, Pferde, 
ferner Gegenſtände: Tiſche, Sophas, Kreuze ꝛc. find 
mit großer Treue nachgebildet. Augenblicklich find 
alle dieſe Figuren mit rothen Früchten bedeckt, welche 
ee des gärtneriſchen Kunſtſtückes noch er⸗ 


— In Hagen erſchien ein junger Burſche vor 
dem Schöffengericht, des Diebſtahls angeklagt. Der 
Junge hatte Glück und kam, weil es das erſte Mal 
und die Sache unbedeutend war, mit einem Verweiſe 
davon. „Was haben Sie denn da im Päckchen?“ 
fragte der Vorſitzende. Der Angeklagte öffnete das 
rothe Taschentuch und es erſchtenen da an der Bild⸗ 
fläche Würſte, Butterſtullen und andere magenfüllende 
Kleinigkeiten. „It dachte, Se würden mik woll glick 
hier behollen, da hewwe ick mir ok wat te äten mit⸗ 
gebracht,“ ſagte der vorſichtige Jüngling. 
Ein Vorſchlag. Kellnerin: „Ich geh' 
morgen fort, Herr Bummel; bitte geben's mir die 
2 er - — noch ſchulden!“ Student: 
* recht nicht, Röſel, ib 
fe f Fi jet, die bleib’ ich Dir zum 
— Praktiſch. Er (ſchwärmerlſch): „Ich kann 
mich wirklich gar nicht ſatt an Dir ſehen, Geliebte!“ 
Sie: „Ich mich an Dir auch nicht; drum beſtelle 
doch ein Souper für uns Beide!“ 


— — 
er 


Dienftboten ihr Leid klagte, mit dem leidenſchaftlichen 
Ausruf ſchloß: „Ich wünſchte, die Alte wäre todt!“ 
Der Papagei, der das gehört hatte, verlor, als er 
bald darauf ins Wohnzimmer ſeiner Herrin gebracht 
wurde, keine Zeit, was er eben gelernt, wieder von 
ſich zu geben, zum großen Schrecken der alten Dame, 
die darin einen „Wink des Himmels“ erblickte. Sie 
bat ſogleich ihren Beichtvater um Rath, der ihr gütigſt 
ſeinen eigenen Papagei, welcher beinahe eine ganze 
Predigt predigen, Pſalmen fingen ꝛc. konnte, überlie 
um ihn einige Zeit mit dem gottloſen zuſammen zu 
halten und ſo deſſen Rede zu beſſern. Zu dieſem 
1 ſperrte man die beiden Vögel zuſammen in ein 
eines Zimmer, in dem ihnen nach einigen Tagen 
Madame mit ihrem geiſtlichen Berather einen Beſuch 
abſtattete. Kaum war die Thür geöffnet, als ſie zu 
ihrem Entſetzen „Polly“ mit dem düſtern Satz be⸗ 
grüßte: „Ich wünſchte, die Alte wäre todt“, wozu 
des Pfarrers Vogel mit der Feierlichkeit eines alten 
N hinzufügte: „Der Herr erhöre unſere 

e!“ 

* Eine Liebestragödie. Aus Venedig wird 
berichtet: Die Stadt iſt durch eine blutige Liebes⸗ 
tragödie in Aufregung verſetzt worden. Die 37jährige 
Ines Boschi, eine bekannte Schönheit, feuerte auf 
ihren Geliebten, den 28jährigen Gerichtsadjunkten 


den Vorgang ausführlich, nachdem er vorher eigens 
hervorgehoben hatte, daß der Delphin nicht nur ein 
Freund des Menſchen ſei, ſondern auch der Muſik, 
und daß er ſich an mehrſtimmigem Geſang ergötze, 
beſonders aber am Tone der Waſſerflöte (Hydraulos). 
In ſeinem „Thierleben“ verweiſt Brehm dieſe Angabe 
ausdrücklich ins Gebiet der Fabel. In der That 
ſcheint kein anderes Seethier die Dichter und Natur⸗ 
forſcher des Alterthums in gleicher Weiſe beſchäftigt, 
zu den glühendſten und zu den wunderlichſten Fabeln 
begeiſtert zu haben, wie der Delphin. Aber dennoch 
iſt das 3 keine Fabel, ſondern eine That⸗ 
ſache, von welcher ſich Jedermann heutigen Tages noch 
an der egyptiſchen Küſte zwiſchen Port Sald und 
Damiette überzeugen kann, wie aus einem Schreiben 
hervorgeht, das Profeſſor Sickenberger von der medizini⸗ 
ſchen Schule zu Kairo vor Kurzem an einen Berliner 
Collegen gerichtet hat. Profeſſor Sickenberger, der 
letzthin die Fiſchereiverhältniſſe an den Nil⸗Mündungen 
um Gegenſtande ſeines Studiums gemacht hatte, 
reiht, wie wir der „N. Z.“ entnehmen, von daher 
Folgendes: Ich war einen Tag an der Barre der 
Tanitiſchen Mündung, um den Fang des Nutta, des 
Fiſches, der den Butarga legyptiſchen Kaviar) liefert, 
wie er mit Hilfe von wilden Delphinen betrieben 
wird, und die Bereitung des Butargas anzuſehen. 
Dieſe Delphine kommen auf das Pfeifen der Fiſcher 
herbei, ſelbſt bis auf ein bis zwei Schritte, wenn es 
die Tiefe des Waſſers erlaubt, ziehen dann in einer 
Breite längs den Zügen des Nutta bin, welche ent⸗ 
ſetzt in die neben ihnen aufgeſtellten Netze der Fiſcher 
fluͤchten, während diejenigen, die nicht ſchnell genug in 
die Netze gehen, von den Delphinen aufgefreſſen 
werden. Auf die Tödtung oder den Fang eines 
Delphins iſt eine Strafe von 1 Pfund egyytiſch ge⸗ 
ſetzt. Dieſe Thiere handeln genau ſo, als ob ſie es 
wüßten. Es ſcheint in hohem Grade wunderbar, daß 
dieſe Thatſache ſo lange 95 unbekannt bleiben konnte, 
und abermals bewährt ſich der alte Spruch: „Afrika 
bietet uns immer etwas Neues.“ 

* Amerikaniſche Eiſenbahnräuber. Auf der 
Mifjourt Pacific⸗Eſſenbahn wurde am 12. Okt. ein 
Eiſenbahnzug unweit Caney in Kanſas von nur zwei 


ſtehlen, auch einen falſchen Schlüſſel zum Oeffnen 
der Komode dem Kinde gegeben. Die 
Berufung wird koſtenfällig verworfen. — 
Der vielfach wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtrafte 
heimathloſe, ehemalige Schornſteinfeger Otto Sprin⸗ 
ger und die ſeparirte Wilhelmine Falz, geb. Schwei⸗ 
chel, werden überführt und zwar Springer allein, im 
Monat Mai zu Tolkemit Speck, ein Laken und 
Kartoffeln, dann am 9. und 10. Mai zu Elbing 
zwei Taſchenuhren geſtohlen und ferner gebettelt 
zu haben; die Falz hat ſich der Hehlerei an 
einem Taſchenmeſſer ſchuldig gemacht, auch gebettelt. 
Springer wird zu 4 Jahren Zuchthaus, die Falz zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt, welche letztere Strafe 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt tft. — Am 25. Juli 
zu Neuteich Betten, Stiefel und Mehl entwendet zu 
haben, ſind der mehrmals wegen Eigenthumsvergehens 
vorbeſtrafte Arbeiter Johann Paulowski und 
deſſen Stieſſohn Friedrich Joraſch aus Brodſack 
angeklagt. Der That durch die Beweisaufnahme 
überführt, wird Paulowskt zu 2 Jahren Zuchthaus und 
den üblichen Nebenſtrafen und Joraſch, bisher nicht 
beſtraft, wegen Theilnahme an dem Diebſtahl zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


§ Moderne Kunſt. Illuſtrirte Zeitſchrift mit 
Kunſtbeilagen. Herausgegeben von Rich. Bong, Ber⸗ 
lin W. 57. Vor uns liegt nun das zweite Heft der 
„Modernen Kunſt.“ Was der Herausgeber dieſer 
Zeitſchrift beim Beginn des neuen Jahrgangs zu 
liefern verſprochen, iſt in dem neuen Hefte nicht nur 
erfüllt, ſondern noch bei weitem übertroffen worden. 
Die Ausſtattung iſt in der That eine überraſchend 
reiche und künſtleriſch vollendete geworden. Der farbige 
Buntdruck, dieſe Specialität der „Modernen Kunſt“, 
felert in den Bildern „Aus dem Hotelleben“ nicht 
minder Triumphe, als in den Darſtellungen aus dem 
Studentenleben, dle A. Blunck zu der Fortſetzung des 
Artikels „Unſere Deutſchen Waffenſtudenten“ von R. 
Heſſen geliefert hat. Lobend zu erwähnen iſt be⸗ 
ſonders der anregende und friſche Ton, welcher uns 


aus den beiden Artikeln entgegenklingt. Die Fort⸗ s 
ſetzung des Romans von Woldemar Urban — Räubern angehalten. Dieſelben leerten den Geldschrank 


Kind“ und Wilhelm Wolters „Mädchen am - 5 l . und machten ſich mit ihrer 
See“ erweiſen ſi immer mehr als äußer eute un on. 

ſpannende 10 N interefjante l Schilderungen * Weberfall. Aus Leipzig wird gemeldet: Als 
aus dem modernen Geſellſchaftsleben. Der heute früh kurz nach 8 Uhr der über 60 Jahre alte 
textliche Inhalt iſt ein beſonders reichhaltiger: Schil⸗] Geldbriefträger Kreſel in die linke Parterrewohnung 
derungen aus dem High-life, Theaterleben, Sport, des Hauſes Königſtraße Nr. 6 eintreten wollte und 
Kunſtausſtellungen, Literatur c. Unter den Kunſt⸗ zu dieſem Zwecke einige Stufen emporſtieg, wurde er 
blättern, die jedes Heft ſchmücken, zeichnet ſich Paul] plötzlich hinterrücks von zwei unbekannten Burſchen 


geſtern veranſtalteten Damen⸗Abend hatte ſich eine 
recht zahlreiche Zuhörerſchaft im Caſinoſaale einge⸗ 
funden, und lauſchte andächtig dem Geſange. Mit 
dem Rietz'ſche „Morgenlied“ wurde der Abend einge⸗ 
leitet, dann folgte „Margarethe am Thore“ von 
Petſchke und hierauf zwei Solis für Alt: „An die 
Muſik“ von Schubert und „All meine Herzgedanken“ 
von Kleffel, welche, wie auch, Altdeutſcher Liebes reim“ 
und „Nachtigall auf dem Hollundertrieb“ Fräulein 
Reimer aus Danzig in recht anſprechender Weiſe 
und mit Verſtändniß zum Vortrag brachte. Ebenfalls 
haben Herr Kaufmann mit ſeinen Baryton⸗Solis 
„Vergißmeinnicht“ und Arie aus „Der Rattenfänger“ 
und Herr Schilling, der über eine klare und wohl⸗ 
kingende Barytonſtimme verfügt, mit den Solis im zweiten 
Theil „Ob ſie wohl kommen wird“ und „O ſchöne 
Zeit“ alljeitigen Beifall geerntet. Von den Thorge⸗ 
ſängen erwähnen wir außer den ſchon angeführten 
noch die „Trennung“ von Marſchner und „Heimath“ 
von Fiſcher, welche beſonders anſprachen und gleich 
an e e meiſterlich, wie dies von durch⸗ 
e Sängern 
worden find, 9 nur zu erwarten, vorgetragen 
ke (ReffonrceHumanitas,] Die ſtimmberechtigten 
Mitglieder werden zu der ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung auf Sonnabend, den 29. Oktober, Abends 
8 Uhr, eingeladen. 
I Vorturnerſtunde.] Am nächſten Sonntag 
findet in Danzig eine Vorturnerſtunde der Turnvereine 
des Unterweichſelgaues ſtatt. 

„Induſtrielles.] In den hieſigen Fabrikanlagen 
des Herrn Geh. Commerzienrath Schichau werden, 
wie man uns mittheilt, die Dampfmaſchinen und 
Dampfkeſſel für die auf der Werft in Danzig im Bau 
begriffene Kreuzerkorvette J. hergeſtellt. Zur Beauf⸗ 
ſichtigung der diesbezüglichen Arbeiten iſt ein Werk⸗ 
meiſter von der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshafen 
hierher verſetzt worden. Die Korvette J. ſoll bis zum 
1. Oktober 1893 fertiggeſtellt werden. . 

* [Hiefige Lehrergehälter und die „Nordd. 
Allg. Ztg.“] In ihrer geſtrigen Abendnummer 
bringt die „N. A. Z.“ einen anſcheinend von maß⸗ 
1 Stelle inſpirirten Artikel, worin ſie hervor⸗ 
ebt, daß die Eultusminiſter von Goßler ſowohl wie 
Dr. Boſſe es ſich haben angelegen ſein laſſen, auf 
dem Verwaltungswege dul e Nothſtänden ab⸗ 
zuhelfen. Es ſei recht viel geſchehen in dieſer Be⸗ 
ziehung und wird auch fortgefahren werden, die be⸗ 
treffenden Fonds ſoweit in Anſpruch Bu nehmen, als 
nur irgend angängig iſt. Es dürfe ferner als ſicher 

gelten, daß ſchon bei der Einbringung der Steuer⸗ 
vorlagen im Landtage in dieſer Beziehung erfreuliche 


Special⸗Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Warſchau, 20. Okt. Nach einer Kiewer 
Meldung erfolgt mit Neujahr 1893 die Ver⸗ 
ſtaatlichung ruſſiſcher Südbahnen und Ent⸗ 
laſſung ſämmtlicher bei derſelben angeſtellten 
Beamten polniſcher Nationalität. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Feſter. Cours vom 19. 10. 20.10. 
3½ pt. Oſtpreußi hr andbriefe . . | 96,30| 96,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 97,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,10 95,00 


Aufſchlüſſe werden gegeben werden können. — Wir] Thumann 's „Kunſt bringt Gunſt“, ein herrli überfallen und zur Erde geworfen. Er würde ohne | Ruſſiſche Banknoten 202,15 202,15 
find ſehr geſpannt, welcher Art dieſe erfreulichen Auf⸗ Dong und ap der en sen Frage überwältigt, beraubt und vielleicht getödtet a e „ 10710 10700 
ſchlüſſe ſein werden. Seit 1881 haben die hieſigen „Ein Kuß“ aus. Die Kunſtbeilagen verdienen das] worden ſein, wenn es ihm, trotz feines gekrümmten] 4 pet preußiſche Conſos 10700 106.80 
Lehrer ununterbrochen bei allen zuſtändigen Behörden größte Lob. Die Vorzüge der „Modernen Kunst“] Körpers und hoben Alters, nicht gelungen wäre, fih| 4 pet Rumänier . . - - . . . - 82,30 82, 

und Körperſchaften um Einführung eines neuen, zeit⸗ ſind ſo bekannt und augenfällig, daß ein Jeder, der] der Angreifer jo lange zu erwehren, bis auf feinen ] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 108,10 108,20 


gemäßen Gehaltsplanes gebeten, ohne daß ihnen bis⸗ ilferuf ein in demſelben Hauſe beſchäftigter Markt⸗ 


ſie einmal geſehen hat, ſich als ihr Verehrer zeigen H 


her eine hinreichende Aufbeſſerung zu Theil geworden | wird. Der Preis von 60 Pfg. für das Vierzehntagg⸗ | belfer herbeieilte und die Räuber zur Flucht zwingen Produkten -⸗Börſe. 
it. e Kit Ae 9205 Me — heit macht 7 Jeden die Belaurung Lea Ali konnte. Der Markthelfer fand den Geldbrlefträger eee donn e ee N 19.10. 20.110. 
8 4 ehrer⸗Geha d ru 0 e an Fon Ei 382 und wir empfehlen unſeren Leſern gern ein Abonne⸗ mit Kratzwunden im Geſicht und am Halſe und mit eizen Mel S S Ina I 18808 
ntſcheidung vor und in einer 1 i 99 ment auf dieſe Zeitſchrift. zerriſſener Uniform am Boden liegen. Ein Theil des e —5 E „41659, } 
bitten die hieſigen RT Beihleun gung 1 Geldes, welches der Ueberfallene bei ſich getragen [ogg Ab d 60 140.70 
une 505 ae 1155 bei Einbringung 85 Vermiſchtes. 5 12 Gabber 505 N bea fe April⸗Mai an 145,20 144.20 
Steuervorlagen im Landtage auch von dieſem Fall Ueber einen Akt antiſemitiſcher Rohheit] Die Räuber find entflohen Aud werden von der re PFF 22,50 22,50 
5 Z 50,00 49,90 
Erfreuliches berichten zu können. Um ein Bild zu] wird aus Salzburg folgendes berichtet. Der Turn⸗ Polizei eifrigſt geſucht. April⸗ Mai: 50.70 60 
geben, wie traurig die Lage der Lehrer am hieſigen lehrer Protze hatte im ſtädtiſchen Turnſaal einen Turn⸗ * Die Studenten⸗Unruhen in Athen haben | Spiritus 70er Nov. Dez. 3210 81,80 


fi auch drei der moſaiſchen Konfeſſion angehörige] richten doch nen enthalten eee Die 
Mädchen einſchreiben laſſen und waren anftandslos | Erregung in der Studentenſchaft entſtand durch das 
aufgenommen worden. Während des Unterrichts er⸗ ueue Schulgeſetz, welches Schulgelder einführt. Die 
ſchlen plößlich der Vorgand des Salzburger Turne] Studentenſchaft verwirft das Geſetz als verfaffungs⸗ 
vereins, der k. k. Staats⸗Gewerbeſchul⸗Profeſſor widrig. Thatſächlich beſagt die Konſtitution ausdrüd- 
Wenzel Dick, ein prononeirter Antiſemit, und trat] lich, daß der höhere Unterricht frei iſt und auf Koſten 
auf 147 Protze zu. Es entſpann ſich zwiſchen Velden | des Staates ertheilt wird. Die Studenten beſchloſſen 
eine lebhafte Kontroverſe, die ihr Ende darin fand, daß der daher von allem Anfange an, der Ausführung des 


Orte iſt, wollen wir nur anführen, daß es hier 
Lehrer giebt, die 28—30 Jahre alt find und nur 
880 Mk. Gehalt beziehen. Das Durchſchnittsgehalt 
der hieſigen Bureau⸗ und Kaſſenbeamten beträgt 1650, 
das der Lehrer nur 1375 Mk. An dem Schlacht⸗ 
hauſe ſoll ein Pförtner mit 800 Mk. Gehalt, freier 
Wohnung und Feuerung angeſtellt werden. Dieſer 
Mann hat ein größeres Einkommen als 20 der hiefigen 
Volksſchullehrer. Die hieſigen Stadtſekretäre beziehen 


Königsberg, 20. Oktober, 1 Uhr 00 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Mein 7 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscom . it) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Loco contingentirtt. .. 52,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,25 „ „ 


Danzig, 19. October. Getreidebörſe. 


mehr als das Doppelte eines durchſchnittlichen Lehrer JE. k. Profeſſor Wenzel Dick die drei israelitiſchen G 3 Weizen (pro 126 Pd - 

gehaltes, Mädchen zu ſich rief und ihnen in ſchroffem Tone ſuche e e e u Een 2 l ſiunſahe a e behauptet A 
Zum Thorner Cholerafall.] Die bakteriolos| vor den anderen Schülerinnen ankündigte, daß fie den | fruchteten mer und Reg ide Wider t 2. ſloſſen inl. höchbunt und weiß. 154—157 

giſche Unterſuchung an dem in Schillno an der | Saal zu verlaſſen und in der Turnſtunde nicht wieder | d. h. dle een der paffibe erſtan fell dle ihn e e one um 150—153 

Cholera verſtorbenen Flößer hat Herr Oberſtabsarzt] zu erſcheinen hätten, da hier nur Kinder „deutſcher“ Einſchreib udenten verpflichteten ſich gegenje 112 Tranſit Don und weiß. . | 138142 

Dr. Wallmüller aus Danzig vom Sanitätsamt des] Eltern geduldet würden. Man kann ſich die Be⸗ | Eine Zeit Au 47 3 0 ad dorch für Termin 8 Verkehr Oct⸗Nov. F 

17. Armeecorps geführt. Wie man aus Thorn ſchämung der tiefgekränkten und vor ihren Kolleginnen] und 1 We al gablung u Tran nr freien Verkehr Oet⸗Nov. 1 


meldet, iſt zwar der Cholerabacillus dabei unzweiſel⸗ſo herabgeſetzten Mädchen vorſtellen. Der Turnſaal] T Reg b 3. fleien Verkehr. 4 154 


haft ermittelt, es wurden aber verhältnißmäßig wenige iſt ſtädtiſches Eigenthum und Profeſſor Dick hat daher] kam Roggen (pro 1 d. holl.): unerv. 

Bacillen in dem Körper des Verſtorbenen gefunden. | nicht das Recht gehabt, ihm mißliebige Perſonen aus] fie F 5 inländiicher ... 10 ? 0 [198-129 
Auffällig ſei ferner, daß nur er allein aus einer | demjelben zu entfernen. 1. Oktober ihre Ci ſch aden teten, der ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . . 115117 
größeren Geſellſchaft von polniſchen Flößern erkrankte. *Mörderbräute. Aus Paris ſchreibt man unter Meiſttärbeganſtigung verluftig 15 2 ſoſort 20 — D 5 15 
Herr Dr. Wallmüller iſt noch in Thorn zurückgeblieben, dem 14. Oktober: „Die hieſigen Theateragenten und Heeresdienſt einberufen werden würden. Trotzdem lrungspeis z. freien Becker 


um dort in größerem Maße Unterſuchungen des Schauſpielunternehmer find gar ſonderbare Käuze, hab 


Re ö 128 
Gerſte; inländiſche, große, 112/118 Pfd. 130140 
{ 80 ER 106/112 Pfd.. | 125 


Weichſelwaſſers auf Bacillengehalt vorzunehmen. aber fie verftehen ihr Geſchäft; gegenwärtig bedeutet] Am E 18 

Den Flößern iſt das Trinken von Weichſelwaſſer es für fie die höchſte Glückſeligkeit, wenn fie die Studentenberiemm 5 por der oder ſſze besano e 5 er, inländiſcher RUE en 

auf's ſtrengſte unterſagt, nöthigenfalls ſollen fie mit | Geliebte irgend eines Mörders ausfindig machen | zu dem wecke es: Miniſterpräſidenten und dem Erbſen, ländiſche S 140 

Gewalt davon abgehalten werden. Für gutes Trink können, die ich von ihnen engagiven und nothdürftig] Könige zu äberreichende Eingabe ſeſtzuſezen. Obgleich 6 Tran Fe 13 

waſſer ift in ausgiebigſter Welſe geſorgt, auf jeder ausbilden läßt, um ſchon nach kurzer Zeit als nuß=| dieſe — geſetl ch war, wurde fie, wie N . 0 
, 5 7 7 . 0, auptet. „ 


Traft wird vorn und hinten Trinkwaſſer in Kübeln] bringender „Stern“ am Theaterhimmel irgend einer 
aufgeſtellt. Herr Oberpräſident v. Goßler begab ſich 

noch geſtern nach Fordon und Schulitz und von dort 
per Dampfer nach Thorn und heute nach Schillno, 
um überall die Sanitätsanſtalten zu inſpieiren und 
perſönlich weitere Vorſichtsmaßregeln an Ort und 
Stelle anzuordnen. In Fordon wurde ſchleunigſt ein 
Cholera⸗Nothlazareth eingerichtet. — Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt nun auch in Kulm, wie amtlich gemeldet 
wird, ein choleraverdächtiger Flößer angehalten 


5 A man d “ 5 on bei Be⸗ 
Spectalitäten-Bühne des In⸗ oder Auslandes zu ginn Such- Pate ie ap, wa 
, ĩ T 

„ e ur w 2 
ihre Beziehungen zu dem berühmten Mörder urde. Die Studenten, nicht entmuthigt, jagten jeroch 


. eine neue Ver lung an. Polizei, Gendarmerie 
erden W gewordene Tänzerin, ein und] und Kabalerſe belebten alle Zugänge! zu dieſer] 
5 — — nen Re — nach An wo ſie mit dem Verſammlung, welche am Sonntag Nachmittag ftatt- | Weizen, Hochb., 125 Pfd. unverändert 
10 er den 5 a 11 Bee tätentheaters einen fand, bildeten mehrere Abtheilungen Eozonen, d. h. dog en, 1 d. 130,50 do. 
bie Zreundt a: des ne Jobanng Blin. | der aus Theſſalten rekrutirten Truppen, welche ihrer a 107—8 Pfd. se 119,00 do. 
„Moulin Rouge“ die Löwin des en; BR: Ale in der Sin benen . 1 3 fen, weiße uch 13300 13500 de. 
keine arme Löwin; fie hat die höchſten Stufen der gann er Studentenverſamm 5 ie Kolbenſchle e⸗Rübſen 
Kunſtreiter erklommen und gehört augenblicklich zu] die Bol brengte dad Militär 87 Ara "der 
n | tler m elften 1 Cyan ae 

. ebemänner.] Angri 

Gabriele Planche, die Favoritin Pliſta's, des Neſt⸗ BUN ‚gegen die Stubenten auß, welch ſich aber 


EIER 5 5 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 19. October, Morgens 8 Uhr. 


b b mit Stöcken Kräften wehrten. Der größere 

leßen von wenig Milch in einigen Sekunden gelöjcht. | häkchens unter unſeren Mördern, hat auch bereits] T nach Kr f Baron ö . 
: 5 Strafkammer.] Sitzung vom 20. Oktober.] Karridre gemacht, ſie iſt um ſchweres Geld für ven „Caſino Berl er RR 155 ee, mm n Wetter Celſtus 
Die Arbeiter Wilhelm Leiding und Auguſt Reis] de Paris? angeworben worden, wo fie die Attraktion] den wle 5 un ſich schlagenden und. ſoßenden | Thefianfmmb) 748 - Sr 5 
aus Neuſtädterwald find des Diebſtahls angeklagt. | und der Maſſenmagnet der Wintermonate ſein wird,] Soldaten verfolgt. Es kamen mehrere Verwundungen] Kopenhagen 768 S Nebel 3 
Beide Angeklagte find geſtändig, dem Lehrer zu Neu⸗] während ihr geliebter Freund die unangenehme Reiſe vor; elf Studenten wurden verhaftet und ſollen wegen] Stockholm 763 WNW wolkenlos —1 
ſtädterwald Kienholz im Werthe von 3 Mk. am 25. Juli in] von der Cour d' Aſſiſſes nach La Roquette, dem Hin⸗ Widerſetzlichteit vor Gericht geſtellt werden. Die . 755 N wolkig —8 
2 bis 3 Fällen entwendet zu haben. Leiding wird zu] richtungsplatze machen dürfte. Neben den unver⸗ ganze Szene bot ein Bild unbeſchreiblicher Rohheit. | 1770 = = = 

Monaten und 1 Woche und Reis, bisber nicht |jhämten giebt ee aber auch berfcämte Mörderliebiien, | Die Soldaten, einmal losgelassen, hieben wie blind Eterb 767 ZN = 
dorbeityaft, zu 3 Tagen Gefüngniß verurteilt. — die bad clektriſche Bühnenliht und das öffentliche um ſich herum, fie verfolgten die ſich flüchtenden Shit u 763 it hald d 5 
Das Dienſtmädchen Wilhelmine Schlenter aus Auftreten ſcheuen und ſich damit begnügen, im kleinen] Studenten durch die Straßen und wollten ſogar in] Hambur 764 en — 25 , 5 
Stadtfelde wurde am 14. Juli von der Dienſtherrſchaft] Kreiſe eine Rolle zu ſpielen und andere liebeglühende] Brivathäufer dringen. Ein höherer Gerichtsbeamter nen nde 764 | SSW | heiter 2 
nach zwei Flaſchen Kaiſeröl nach Marienburg geſchickt Männerberzen von Neuem glücklich zu machen. Daf wurde von ihnen blutig. geſchlagen. Sogar gegen] Neufahrwaſſ. 763 NW wolkig 6 
und erhielt hierzu ein Zwanzigmarkſtück. Dieſelbe brachte | it z. B. die niedliche Mariette Couronneau, die Freun⸗ Weiber, welche ihre Entrüſtung äußerten, gingen jie | Meme 762 S heiter 2 
er Herrſchaft 16 Mark zurück und legte eine Quittung din des Mörders Prado, die 6 mit dem blafirten | mit gefälltem Bajonette los. Das gewaltthätige] Paris 768 N28 wolkig SH 
über bezahlte 4 ME für 2 Flaschen Lab vor. Es] Söhnchen eines ſehr reichen und ſehr bekannten „Ko | Vorgehen der Regierungsorgane hat übrigens nur | Karlsruhe 760 N bedeckt 2 
ſtellte ſich ſpäter heraus, daß die Schlenter für den lliſſier“ in zärtlicher Gemeinſchaft lebt; eine andere] dazu geführt, die Sympathien die Bevölkerung den — 0 764 NW Schnee Bi 
Lab nur 3 ME. gezahlt hat, die vorgelegte Quittung] Mördermaitreſſe, die blendend ſchöne Eugenie Foreftler, | Studenten zuzuwenden. 5 2 * a = halb beb, 2 
alſo gefälſcht worden iſt. Die Schlenker iſt geftändig, | tft dagegen vor einigen Tagen mit dem Attachs einer hie⸗ Eine age date Junge erzählt die „Ge⸗ Breslau be kin 7 17 5 1 
die Urkunde gefälſcht zu haben und wird, da fie noch ſigen Geſandtſchaft übers große Waſſer gefahren und] fiederte Welt“. Eine alte Jungfer, die ſehr ſtreng 8 760 8 5 
nicht 18 Jahre alt iſt, mit 2 Tagen Gefängniß beftraft. | wird in Amerika jedenfalls ein neues ſegens reiches] darauf hielt, daß ihre Dienſtboten ⸗ſchatzfrei“ ſeien, ron | 759 | 8355 Radeck f 11 


beſaß einen grauen Papagei, „Polly“ genannt, der 
mit wundervollem Geſchick Sätze nachplapperte. Eines 
Tages ſah ſich die alte Dame veranlaßt, eines ihrer 
Mädchen wegen Verſtoßes gegen ihren „Schatzbefehl“ 
ſtreng auszuſchelten. Dies brachte das Mädchen ſo 
auf, daß fie den Redeſtrom, in dem fie ihren Mit⸗ 


— Die hieſige Arbeiterfrau Marke Roſenberg iſt 
wegen Hehlerei vom hieſigen Schöffengericht am 19. Juli 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dieſes 
Urtheil hat die Beklagte Berufung eingelegt. Die 
Angeklagte hatte ein ca. 15jähriges Mädchen be⸗ die gleich Jagdhunden zum Eintreiben der Mugil⸗ 
redet, den Eltern einmal 30 und einmal 35 Mk. zu fiſche in ihre Netze 


Ueberſicht der Witterung. n 
Das Wetter iſt in Deutſchland Falle ruhig Neale 
weiſe heiter; in Süddeutſchland fällt Schnee, vielfa 
fanden Nachtfröſte ſtatt. Im Norden Finnlands un 
Schwedens herrſcht verhältnißmäßig ſtrenge Kälte. 
eutſche Seewarte. N 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Herren- Garderobe — Anfertigung nach Maass. 


Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen. 


Oberhemden. 


Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 

Geboren: Kreisſchulinſpector Eichhorn⸗ 
Leſſen 1 T. — Julius Totenhoefer⸗ 
Birkenfeld 1 T. 

Geſtorben: Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Schönke⸗Tilſit T. Gertrud, 9 J. — 
Prakt. Arzt Dr. med. Ernſt Fibel⸗ 
korn⸗Marienwerder, 57 J. — Rentier 
Friedrich Tornier⸗Königsberg, 72 J. 
— Frau Mathilde Flindt-Schönau, 
59 J. Zimmer⸗ und Maurer⸗ 

meiſter Carl Teſchke⸗Roſenberg, 41 J. 

— Ludwig Ferdinand Stobbe⸗Danzig, 

70 J. Frau Johanna Ohlen⸗ 

ſchläger⸗Landsberg Oſtpr., 76 J. — 

Landwirthſchaftslehrer Dr. Richard 

Rohrer⸗Schülzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. October 1892. 

Geburten: Stellmacher Carl 
Liedtke 1 S. — Gymnaſtiker Friedrich 
Illinger aus Roſenberg 1 S. — For⸗ 
mer Franz Schulz 1 S. Maler 
Reinhold Riemer 1 S. — Arbeiter 
Andreas Weski 1 S. — Schmied 
Guſtav Gottheit 1 S. 

Aufgebote: Bergmann Friedrich 
Wilhelm Neuber Braubauerſchaft mit 
Erneſtine Lange⸗Schönfließ. — Geſpann⸗ 
knecht Otto Herm. Teſchner⸗Vorwerk 
Schönfeld mit Heinriette Gehrmann⸗ 
Brünneckshof. 

Eheſchließungen: Arbeiter Joſef 
Krauſe mit ſep. Arbeiterfrau Chriſtine 
Perkuhn, geb. Winkler. 

Sterbefälle: Anſtreicher Franz 
Kuhn S. 1%, J. — Hoſpitalit Friedr. 
Duddey, 72 J. — Maurergeſ. Wilh. 
Marquardt, 47 J. — Wittwe Wilhel⸗ 
mine Tollkien, geb. Böttcher, 82 J. — 
Arbeiter Gottfried Liedtke S. 7 M. — 
Arbeiter Johann Salomon, 58 J. 

Für die von allen Seiten ſo über⸗ 
aus zahlreich empfangenen Beweiſe von 
Liebe und Verehrung für unſern theuren 
Verſtorbenen, 


Juſtizrath 
Carl Robert Heinrich, 
ſprechen 15 innigſten, warmempfunde⸗ 
nen Dank aus 
Die tieftrauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Stadt-Shenter. 


Freitag, den 21. Oktober er.: 
Novität! NMovität! 


Der Staatsanwalt 


Ein Bild aus dem Leben von 
Franz Gottſcheid. 
Sonnabend, den 22. Oktober: 
Erſte volksthümliche Vorſtellung 


zu halben Kaſſenpreiſen. 


Der Pfarrer von Kirchfeld. 


Volksſtück mit Geſang in 5 Akten 


von L. Anzengruber. 
Näheres die Zettel. 
Neuf Gewerhehaus. Neu! 


onnerſtag und Freitag, 
2 75 er 21. Oktober: 


Grosse Extra- Soiré 


der berühmten italieniſchenMandolinen⸗ 
Geſellſchaft Cavalleria Rusti- 
cana und des engl. Original⸗ 
Mimikers Mr. Bolton, genannt 
Geist Moltke's, ſowie anderer 
hervorragender Speeialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 J, Kinder frei. 
Billets im Vorverkauf bei den Herren 
C. Hoppe und R. Selekmann à 50 9. 
zu haben. G. Wendel. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 22. Oktober er., 
Abends 8 Uhr: 
Versammlung. 
Monatsbericht. 


Der Vorſtand 


Medicinal-Verband. 
Vierteljahresbericht. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Sonnabend, den 22. Oktober er., 
Abends 8 Uhr: 
Versammlung. 
Am 5 en Feier des 
Stiftungsfeſtes. 
ku; Der Vorſtand. 


Kragen. 


a 
Linoleum- 
Stärke III, bedruckt, p. Mtr. M. 2,20 

a we 

„ glatt, 1% 20 
Läufer, 56em breit, p. lfd. Mtr. 5 

1900 8 1 

Teppiche à 15,00. 24,00. 29,00. 


Cocos⸗ 


Läufer p. Mtr. 1,25. 1,50. 1,75. 2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 2c. 


Gummi⸗ 


Matten u.⸗Läufer von M. 2,50 an. 
Tiſchdecken à 1,00. 1,50. 2,00. 
Tiſchläufer Mtr. 1.00, Wandſchoner 


Erich Müller, 


Speeialgeseh. f. Gummiwaaren. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza ift 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 9. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 0 in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


OC. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 
von Flügeln und Plsninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Von heute ab: 


Malzbier 


(ſehr nahrhaft) 
S. Ochs. 


8 Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jätzrlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
Uschnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, 12 große 
farbige Modenr 
Bilder mit 80-90 
Figuren. 


empfiehlt 


Preis vierteljährlich 1 m. 25 pf. br. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W. 38. — wien l, Öperng. 8. 
mit jährlich zwölf 
großen farbigen modenbildern. 

2 Polſterſtühle und ein gut erh. 
mahagoni Sopha 4. zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 
Daſelbſt wird ein Bettkaſten zu 
kaufen geſucht. 


Manschetten. 


— Eine , Million. 
Mühlhäuſer Geld⸗Lotterie. SE 


1 Gewinn 250000 Mark 250000 Ziehung 26. und 27. October. 
1 „ 100000 „ 100000 Nur einmalige Lotterie. 
Tu 1105 50000 „ 50000 | Nur einmaliger Einſatz. 
1 5 20000 „ 20000 Ganze Orig.⸗Looſe a6 M. 8 
1 10000 15000] Falle „ 10 2 8 
w " " 10000 = ileä . — m 
Shlipse. 2 5 5000 20995 iertel⸗Antheile d 1,75 M.) S 


verſ. se Poſtanw. od. Nachnahme 
Rob. Th. Schröder, 
Lübeck. 


u. ſ. w., alles baar Geld, 


zuſ. ca. / Millionen Mark. Haupt⸗Collecteur. 


Täglich kriſchen 
Rand- 
Marzipan 


empfiehlt 


J. G. Schulz, 


Sonnenftr. 28. 
An alle Schneider 


u. Wiederverkäufer, Kauflente 
u. 8. W. versende elegante Tuch- 
muster-Collectionen 


* an 
—2 umsonst — 


bei Garantie prompter, reeller u. 
billigster Muster, getreuer Bedien- 


A 4 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
0 Unterhaltungsblatt: Romane Novellen, Feuilletons, Literatur, 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
a tn 7 b ch 
eiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl., Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Sandner Bel 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel; 
jährlich. jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

} große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen * Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 83; Wien J., Operngaſſe 3. 


110 Pfennig⸗ 4 


Looſe, /00 Antheile zur großen 


Mühlhaulener Geld-Tofterie. 


Ziehung 26. October 1892. 
3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug. 


ung das Tuch - Versandgeschäft Hauptgewinne: 
Oppenbeimer & Rosenthal, 1400000 ar / Loose 1 Mark, , 2 Mart 50 Pf, 
Stuttgart. 1 3 50,000 i 11¾% 10 Mark. 
1 „ 20,000 „ Ganze Original⸗Looſe: 
Bekannt 1% 1000 2 
gute Schönwalder Speiſekartoffeln, ' " " 6 M ark, selbe 3 M ark. 
den Scheffel mit 1,50 M. Proben ſind a 1000 Autheile: 
3 9 f . dafs au ers 400054 cf / 1¼ Mark, / 1 Mark. 
ſtraße 16, zu entnehmen. Ebendaſe " ’ " 12570 2 
werden Beſtellungen auf Weißkohl, den 8 " 209 „ Porto und Lifte 30 Pfennig. mg 
Centner für 1,20 M., angenommen. 1055 1900 " Bi h d N h 2 d 
+ 10 1,000 „ I ar 0 r0 BI, 
20. „ 500 „ x 
Putharbeiten n Berlin C. 19, 
40 j 
nebſt ſämmtlichen in dieſes Fach 100 200 : Spittelmarkt 8 u. 9. 


einſchlagenden Arbeiten 
werden ſauber und prompt ausgeführt. 


Hedwig Jähnig 
Lange Heiligegeiſtſtraße 10, 11 
Ana aaa Fer FR ER ae 


Gelegenheits- 
dichtungen 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung. 
IIWIWIIIWIIWIWIE 


Gegründet 1875. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verkaufe mit Garantie 
> 2 M. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 

er nit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
ſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 
Elbing, Brückſtraße 22. 


Der prakliſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 


en Preis vierteljährlich eine Mark. 
echnungen, i f e 
Mem den Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
n dran N Garten ſelbſt bewirthſchaften, jei es, daß fie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
Aviskarten, oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 


fie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
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hergeſtellt. 1 Gast a dez e eden probirt ſind. — Auch 115 15 der 1 1 9 
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Elbing. N Methoden und Recepten gekeltert — — 6 
Deuthpie. 5 en abonnirt bei der Poſt 1 15 ae dung das Ge ' 
robenummern erhält man auf Wun urch das Geſchäftsamt 
„Knaben und. des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 
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H. Gaartz Buchdruckerei. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 21. Oktober. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


H Nachdruck verboten. 
8 „Liebes Herz — Sie ſind wohl noch ſehr 
von der Reiſe ermüdet, ſchlafen Sie denn?“ 
— mit dieſen Worten hebt die Majorin den 


geſenkten Kopf Edith's und ſie blickt 
in zwei todttraurige Augen. Ein Gefühl von 
Reue ſchlich in das Herz der Frau — aber, 


denkt fie, „beſſer jetzt, — als jpäter! Du findeſt 
ſchon noch Deinen Stamm, an dem Du Dich 
hinaufranken kannſt, armes Kind — die erſte 
biſt Du ſicher nicht!“ 

„Ja — ich bin müde, man ſollte es nicht 
meinen, die Fahrt ſtrengt an,“ erwiderte Edith, 
ſich ſelbſt mit Anſtrengung erhebend. „Ich 
werde jetzt gehen, aber Wanda — wenn es Dir 
recht iſt, ſo gehen wir morgen in den Wald,“ 
fügte ſie hinzu. 

„Ich begleite Dich, Eddi, aber bitte, warte 
noch einen Augenblick.“ — Und in Eile, aber 
ohne daß Leo die Abſicht merkt, ſchreibt fie ihm 
und nimmt den Brief mit zur Beſorgung. 

Arm in Arm gehen ſie durch die Linden. 
Wanda ſcheint Edith's Ruhe nicht zu merken. 
Es iſt noch alles ſo ſchön wie damals, aber 
farblos — öde und verlaſſen ſcheint es Edith, 
es fehlt der verklärende Glanz des Glückes! 
„Endlich hat Edith alle Fragen und Antworten 
überwunden, endlich iſt es Abend — iſt fie 
allein in ihrem ſtillen Stübchen. — Draußen 
rauſcht der Mühlenbach wie damals, alles um 
ſie herum iſt noch ſo, wie ſie es verlaſſen. 
Edith ſitzt am Fenſter, eine duftvolle, achtlos 
gebrochene Blume! 

Sie kämpft mit dem unermeßlichen Weh' 
ihres Herzens, ſo lange bls ſie zu der Einſicht 
gekommen iſt, daß es nicht anders fein könne. 

„Ich allein bin ſchuld! Wie konnte ich mir 
in meiner Armuth, in meiner . 
einreden, daß er — daß ich ihm mehr ſei als 
andere! Welche Anmaßung von mir, zu denken, 
daß er ſich meiner erinnere, daß er an mich 
denke — an die häßliche Edith. Welche Thor⸗ 
heit, welche Sünde! Er gehört in andere, hohe 
Kreiſe, dorthin gehört ſein Leben — ſeine 
Liebe! Iſt es nicht des Glückes genug für mich, 
daß ich für ihn beten darf!? Ach Gott — 
mache ihn glücklich, recht glücklich!“ So ſpricht 


ihr Herz, flüſtert ihr Mund und unaufhaltſam 
fließen ihre Thränen. An ihren gefalteten 
Händen blitzt der Ring und ſie denkt an 
Annunziata und ſie giebt ſich alle Mühe, ihre 
Liebe 0 zu bekämpfen wie dieſe. Der erſte 
Schimmer der Morgenröthe zeigte ſich, als ihre 
müden Augen und das wehevolle Herz Ruhe 


fanden! 
Edith iſt im Walde; aber nicht wie ſie 


dachte, mit Wanda allein. Dieſe hat, um ihre 
Freundin aufzuheitern, ihr keine Zeit zu trüben 
Gedanken zu laſſen, vier bis fünf junge 
Mädchen eingeladen, und alle ganz vergnügt, 
Edith hier zu haben, ſind voller Froh⸗ 
ſinn und Freude. Dieſesmal eiſt kein Grund 
zu irgend welcher Mißſtimmung vorhanden, ſie 
wiſſen auch bereits, daß Edith nur einige Tage 
verweilen kann. — Weiß Gott, wie es die Forſt⸗ 
eleven rausbekommen, daß im Walde Damen⸗ 
kaffee ſei, es haben ſich zwei  ein- 
geſchmuggelt, und da es nette junge Leute von 
guter Familie ſind, läßt man ſich deren Unter⸗ 
haltung gefallen. Weithin tönt das fröhliche 
Lachen, und ſelbſt Edith, die ſich um alles in 
der Welt nicht verrathen will, iſt ſo heiter als 
möglich. 

Einer der Herren hat ſofort, die neue Er⸗ 
ſcheinung bevorzugend, ſich zu ihrem Ritter auf⸗ 
geworfen, was von den jungen Damen durch— 
aus nicht mißliebig aufgenommen, vielmehr auf 
alle Art protegirt wird. Da es ein witziger, ſchlag⸗ 
fertiger junger Mann iſt, ſo macht es Edith 
Spaß, ſich ein wenig mit ihm herumzuzanken, 
aber mehr und mehr erwacht des jungen Mannes 
Intereſſe und er hat in kluger Rückſicht auf 
alle Fälle ſich bereits das Recht geſichert, Edith 
auf dem Heimwege mit ſeinem Leben zu be— 
ſchützen und durch die Schauer des Waldes 
zu geleiten. 

Schon fallen die Sonnenſtrahlen ſchräg 
durch die Wipfel der Bäume, die Schatten 
werden länger und würziger athmet die Luft 
des Waldes. 

Da raſchelt es in den Zweigen, Wanda 
ſchaut hin und ſieht ihren Bruder eilig des 
Weges kommen. 

„Leo,“ ruft ſie freudig erſchrocken und eilt 
ihm entgegen. „Du haſt meinen Brief ſchon?“ 
fragt ſie leiſe. 

„Ja, heute früh,“ 
grüßend. 

„Und da iſt er ſchon hier, das heißt wirk⸗ 


antwortet ex, ſie be⸗ 


lich: auf Flügeln der Liebe,“ denkt Wanda. 
Er aber hat den fröhlichen Kreis ſchon flüchtig 
begrüßt und ſeine Augen ruhen auf Edith, 
welche vor Ueberraſchung faſt ſprachlos iſt. 
Gluth und Bläſſe wechſelte in ihrem Geſicht. 
Ohne Weiteres tritt er auf ſie zu. In den 
Händen hält er eine lange Erdbeerenranke mit 
purpurrothen Früchten. 

„Fräulein Edith, erlauben Sie,“ ſpricht er 
lächelnd und legt ihr die Ranke an das Haar. 
„Sehen Sie,“ ſagt er und ſieht ſich im Kreiſe 
um, „wenn Tante Seraphine hier wäre, ſo 
müßte ſie doch ſagen, daß aus den Blüthen 
Früchte geworden ſind.“ 3 

Aber Edith, einem augenblicklichen Gefühl 
des Stolzes folgend, löſt die Ranken ſofort 
wieder heraus und ſagt erglühend: N 

„Die Blüthe war mir ſehr lieb, aber — 
die Frucht beanſpruche ich nicht, ich lege ſie auf 


den Altar der Freundſchaft!“ und damit legt 


ſie der erſtaunt blickenden Wanda die Ranken 
in den Schooß. 

Bis in die Lippen erblaßt, hört und ſieht 
Leo das Beginnen des Mädchens. Hierher, zu 
ihr iſt er geflohen vor der drohenden Gefahr, 
ſich, ſeinen Vorſätzen untreu zu werden. Bei 
ihr wollte er ſein Herz in Sicherheit bringen, 
ſich Kraft holen, die Feſſeln zu zerreißen, 
welche nicht nur die Liebe, auch die Pflicht der 
Dankbarkeit um ihn ſchlangen, und nun — — 
war dies — ſeine Edith? 

„Wie Sie wollen,“ ſprach er mit ge⸗ 
zwungenem Lächeln, aber ſeiner Stimme fehlte 
der Klang. 

Er mußte es wiſſen, um jeden Preis er⸗ 
fahren, was mit ihr vorgegangen. Nun erſt 
recht gab ſich der junge Förſter Mühe, Edith's 
Aufmerkſamkeit zu feſſeln, und war ſie es denn 
wirklich? Sie konnte lachen und ſcherzen, 
während Leo müde und finſter zuhörte, er den 
ſie ſo öffentlich beleidigt! Es litt ihn nicht 
länger, er ging ein Stückchen in den Wald, um 
nichts zu hören, nichts zu ſehen. Als er zurück⸗ 
kam, brach man auf; nun wollte er ſie nicht 
vorübergehen laſſen, die Gelegenheit, und er bot 
ihr ernſt ſeine Begleitung. 

„Es thut mir leid, Herr Braun,“ antwortete 
ſie ruhig. 4 

„Ich bin der Glückliche,“ und ſich vor⸗ 
drängend verbeugt ſich der Forſteleve und bietet 
Edith einen ſchönen, friſchen Eichenzweig, den 
ſie dankend entgegennimmt. . 8 

Allein geht Leo, finſter, außer ſich, während 
dieſer Edith bis zur Pforte der Mühle führt. 

Nur wenige Worte ſpricht ſie mit der Tante 
und eilt hinauf. Unerträglich aber iſt der wilde, 
verzweiflungsvolle Schmerz, der ſich ihrer be⸗ 
mächtigt in dem Bewußtſein, für immer, für 
1 eigenhändig die Blüthe ihres Herzens ge⸗ 
knickt zu haben! Lang hingeſtreckt vor dem 
kleinen Hausaltar birgt ſie das Geſicht in den 
uckenden Händen und qualvoll ringt ſich die 

rage aus ihrem Herzen: Mußte es ſein, 
mußte es wirklich fein? — — 


Die Nacht ſenkte ihre Schleier über die 
ſchwerſte Stunde ihres Lebens. Entſagung 
war fortan ihr Loos. Ehe jedoch der Tag 
graute, wanderte Leo unaufhaltſam über die 
Berge ſeinem Geſchick entgegen. 


14. 

Unaufhaltſam dreht ſich das Rad der Zeit 
und ob auch welterſchütternde Ereigniſſe die 
Luft durchbrauſen, oder im Stillverborgenen 
ein armes Menſchenherz kämpft und ringt und 
doch nicht ſterben kann, — nicht eine Sekunde 
hält es an — es rollt weiter, raſtlos — un⸗ 
aufhaltſam! 

Edith iſt nur noch die einzige Tochter des 
Hauſes, auch Klara hat daſſelbe als glückliche 
Frau verlaſſen. 

Papa Willert iſt noch immer ſehr rüſtig 
und wie ſonſt unermüdlich fleißig. Sein freund⸗ 
liches Geſicht iſt noch voller, ſein Umfang noch 
ſtattlicher geworden, hier und da nur zeigt ſich 
ein Silberfaden in dem ſchwarzen vollen Haar, 
er iſt trotz ſeines Alters eine angenehme, hübſche 
Erſcheinung. — Und Edith? Sie pflegt den 
Vater, verwaltet den Haushalt — ſchmückt die 
Gräber — und iſt den verſchiedenen kleinen 
Neffen und Nichten eine zärtlich ſorgende Tante; 
denn — nicht immer iſt es ſtill im alten trauten 
Heim, ſobald es in der Natur zu grünen und 
zu blühen beginnt, kehrt eine Tochter nach der 
anderen auf Tage und Wochen ein, um ſich zu 
erholen und je nach Art und Zahl der Spröß⸗ 
linge Unruhe, Lärm und Leben zu verbreiten. 
Beſonders verläuft der Geburtstag des lieben 
Großpapa immer ſehr geräuſchvoll. Denn da 
finden ſie ſich, wenn möglich, alle zuſammen. 
Inmitten der blühenden Enkelſchaar, von ſeinen 
Töchtern geliebt, den Schwiegerſöhnen verehrt, 
im Vollbeſthe wirklicher Hochachtung aller derer, 
mit denen er in Berührung kommt, bietet dieſer 
Tag die Vereinigung alles deſſen, was dem 
alten Herrn nur irgend Freude bereiten kann. 
Da duftet und blüht es im ganzen Hauſe, denn 
man hat nicht nöthig, die Roſen zu ſparen, die 

erade zu dieſer Zeit in reichſter Fülle ſich er⸗ 
ſchlleßen. 

Wieder iſt das Haus reich geſegnet und es 
krab belt in allen Winkeln und Ecken. Groß⸗ 
papa feiert ſeinen ſiebzigſten Geburtstag; wer 
von den Gliedern der Familie möchte da feh⸗ 
len? — Mit Thränen in den Augen und 
freudiger Ueberraſchung in dem lieben Geſicht 
ſteht der alte Herr vor ſeinem eigenen, lebens⸗ 
großen, roſenbekränzten Portrait, das ihm 
freundlich entgegenlächelt! Ohne daß er's im 
Geringſten gemerkt, haben ſeine Kinder es nach 
einer Photographie fertigen laſſen, ihm ſelbſt 
zur Freude und ſich Allen zur lieben Erinnerung. 
— Edith, deren Talent doch nicht jo verborgen 
bleiben konnte, als daß man es nicht zu ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten beanſprucht, hat den 
Kindern reizende, paſſende Gedichtchen verfaßt 
und iſt ſelbſt einmal mit tiefinnerſter Empfindung 
mit einem ſolchen hervorgetreten; gewiß — es 


war ein ſchöner unvergeßlicher Tag für die 
Famille, wie er eben nur in der Familie 
erblühen kann, doppelt noch verſchönt durch die 
Anerkennung langjähriger treueſter Dienſte. 
Dank dieſes treuen Fleißes fehlt es auch im 
Hauſe an nichts, vor Allem aber iſt es dle 
Zufriedenheit und Einigkeit, die, vom Vaterhauſe 
ausgehend, alle re der Familie mit ihrem 
egen zufammenhä x 
Mm 80g h noch hat Edith zu ſchaffen, ehe ſie die 
Nachwehen dieſes Feſtes, an welchem dieſes Mal 
nicht nur die Familie, ſondern auch alle guten 
Freunde des Hauſes theilgenommen haben, 
überwunden hat. Wie jeder gemüthvolle Menſch, 
hängt ſie an der Heimath, wurzelt mit ihrem 
Sein und Denken in der Familie und die 
Ereigniſſe derſelben bilden einen Theil ihres 
Lebens. Wie ſich ihr ſonſtiges Seelenleben ge⸗ 
ſtaltet hat, davon merkt Niemand etwas, denn 
Edith ift geſellig, heiter und liebenswürdig und 
wird von allen Gebildeten der Umgegend ge⸗ 
ſucht, ſowie von den Armen der Gemeinde ge⸗ 
liebt, da ſie, dem Beiſpiel der verſtorbenen 
Mutter nachſtrebend, nach Kräften wohlthätig 
und überhaupt ſehr opferwillig iſt. 

Aber — ob es auch Niemand ahnt und 
weiß — in ihrem Herzen lebte es fort, glanz⸗ 
voll, ungetrübt, das Bild ihrer erſten, einzigen 
Liebe — und all' ihr Kämpfen und Ringen 
nach Ruhe und Frieden bildet einen unerſchöpf⸗ 
lichen Liederquell, ohne welchen wohl das arme 
Herz zu Grunde gegangen wäre. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lieben und Heirathen 
in Afrika. 
Von einem alten Afrikaner. 


„Die Banknote im afrikaniſchen Geldverkehr 
iſt der Menſch, und die höchſte landesübliche 
Münze iſt ein ſchöner fünfzehnjähriger Jüng⸗ 
ling, nur ein gleichalteriges Mädchen im Voll⸗ 
beſitz aller ſeiner phyſiſchen Reize kann ihm 
den Rang ſtreitig machen. Verlobung und 
Heirathen beſtehen deshalb allgemein aus 
einem reinen Handelsgeſchäft, in dem der 
Preis genau feſtgeſetzt wird, den der 
Bräutigam, — nicht an die Heirathsvermitt⸗ 
lerin! — an die Schwiegereltern zu zahlen 
hat. Die Höhe dieſes Preiſes ſchwankt außer⸗ 
ordentlich, ſie richtet ſich nach dem Stande 
der Eltern, der Schönheit des Mädchens und 
nach der — — Nachfrage. In Uganda wurde 
einſt dem Reiſenden Wilſon eine Frau für 
einen alten Rock und ein Paar Schuhe an⸗ 
geboten. Bei den Mandingos zahlt der 
Bräutigam einige Pfund Salz, manchmal 
auch ein Stück Vieh; Salz hat nämlich viel⸗ 
fach in Afrika Geldeswerth, und das Vieh 


vertritt bei den meiſten Stämmen die Stelle plötzlich zum Angriff überzugehen. 


des Großgeldes. Bei den Somali giebt ein 
armer Bäutigam 10 bis 20 Ziegen für die 
Braut, während reiche Knaben oft hundert 
und mehr Kameele und zwei oder dreihundert 
Schafe zahlen müſſen. 

Daß bei den überaus praktiſch veranlagten 
Negern unter dieſen Umſtänden die Eingehung 
der Ehe oftmals mit einem reinen Abzahlungs⸗ 
geſchäft verbunden iſt, kann uns deshalb 
kaum befremden. Kann bei den Wakamba 
der Bräutigam den Preis für die Braut nicht 
auf einmal erſchwingen, ſo zahlt er ihn eben 
in Raten ab, und erſt wenn die ganze Summe 
abgetragen iſt, tritt er in den Beſitz des 
Mädchens, das bis dahin im Hauſe der 
Eltern verbleibt. Auch bei den Wataweta 
wird die Braut dem Bräutigam nach der 
Anzahlung von einem Stück Vieh angeſiedelt, 
darf von da ab aber die elterliche Hütte nicht 
mehr vor dem Dunkelwerden verlaſſen und 
keinen Mann anſehen. 

So einfach iſt die Werbung aber nicht 
überall. Hat in anderen Stämmen der 
heirathsluſtige Neger ſein Auge auf eine 
„Schwarze“ geworfen, ſo ſucht er ſie in vollem 
Sonntagsſtaate in ihrer Hütte auf. Ohne ein 
Wort zu ſprechen, nähert er ſich ihr, bindet 
eine Meſſingkette vom Halſe ab und legt ſie 
der Angebeteten in den Schooß. Behält ſie 
den Schmuck, ſo kann er ſich mit den „Herren 
Eltern“ über den Brautpreis einigen. Will 
die Jungfrau aber nichts von ihm wiſſen, ſo 
beobachtet ſie ein unzweideutiges Verfahren 
— die Kette fliegt ihm dann einfach an den 
Kopf! — Auf Umwegen wandelt der Peuhl⸗ 
freier; trägt er ſich mit der Abſicht, das 
ſüße Joch der Ehe auf ſich zu nehmen, ſo 
theilt er ſein Anliegen zwei Dorfälteſten mit, 
welche dann die Verhandlungen mit den zu⸗ 
künftigen Schwiegereltern führen. — Bei den 
Lomiamas wendet ſich der verliebte Jüngling 
an eine alte Frau, die der Auserwählten ein 
Geſchenk überbringt. Wird daſſelbe ange— 
nommen, ſo ſtattet er den Eltern darauf einen 
Beſuch ab, bemüht ſich nach Kräften, liebens⸗ 
würdig zu ſein und macht namentlich der 
lieben Schwiegermama eifrigſt den Hof. Er⸗ 
ſolgt die Einwilligung, ſo muß er ſeine noble 
Seite herauskehren und reichliche Geſchenke 
ſenden. Die Hochzeitsfeier ſelbſt wird regel⸗ 
mäßig durch eine ordentliche Prügelei verſchönt. 

Bei den Serevern begiebt ſich die Braut 
an dem beſtimmten Tage auf das Feld und 
arbeitet dort anſcheinend ſehr emſig, während 
ihre Eltern im Hinterhalte verſteckt liegen. 
Möglichſt vorſichtig nähert ſich der Bräutigam 
mit ſeinem Gefolge der Angebeteten, an 

as 


Mädchen ſucht zu entfliehen, ihre Eltern | wäre, es würden weniger 
beſchützen fie, und nun entſpinnt ſich ein ewige Einſpänner herumlauf 


Schein⸗Scharmützel, in welchem die Familie 
der Braut obſiegt. Bei den Wakamba geht 
die Braut am Hochzeitstage zum Brunnen, 
um Waſſer zu holen, wo plötzlich ein Ver⸗ 
wandter des Bräutigams hervorſtürzt, ſie 
gefangen nimmt und trotz ſcheinbaren Sträubens 
dem Erwählten zuführt. — Etwas unheimlich 
iſt das Hochzeits⸗Ceremoniell auf den kapver⸗ 
diſchen Inſeln. Hier muß der Bräutigam 
ſich viermal in kriechender Stellung dem 
Hauſe der Braut nahen, wo er von ihr 
dreimal zur Thür hinausgeworfen wird; erſt 
beim letzten Male wird er feierlich eingelaſſen. 
Wir wollen gar nicht bezweifeln, daß dieſe 
Probe in der That eine wahre Prüfung iſt, 
möchten ſie aber nicht zur Einführung 
empfehlen. 

Auch am franzöſiſchen Senegal muß ſich 
der Heirathskandidat erſt mit dem Schwieger⸗ 
vater einigen. Erhält er dann das Jawort, 
ſo ſendet er der Erkorenen einen dauerhaften 
Kupferring und zeigt Freunden und Verwandten 
ſeine Verlobung mit der Anſpielung an, daß 
er beabfichtige, eine Hütte zu bauen. Der 
arte Wink wird verſtanden, und bald ver⸗ 
ſanmmelt ſich die ganze Bekanntſchaft und 
hilft ihm bei der Erbauung des trauten 
Heims. Eine ſehr löbliche Sitte iſt dabei, 
daß der Schwiegervater dabei alle Auslagen 
tragen muß. 

Bei den Kaffern ſpielt die verkehrte 
Welt. Hier iſt der Vater der Jungfrau der 
beginnende Theil. Hat nämlich ein glück⸗ 
licher Eheherr ſich einen Kaffernjüngling zum 
Schwiegerſohn auserſehen, ſo ſendet er einen 
Vertrauensmann in deſſen Hütte. Derſelbe 
kommt als Reiſender zur Nachtzeit und 
5 heimlich einen Schmuck als Ge⸗ 
ſchenk. 
Ablehnung des Antrages. Erfolgt keine Zurück⸗ 
ſendung, ſo finden ſich einige Zeit nachher 
einige Frauen im Dorfe des Beſchenkten ein, 
die eingeladen werden, über Nacht zu bleiben; 
ſie ſind geſchickt, zu ſpioniren. Man räumt 
ihnen eine Hütte ein, wo ſie bleiben, bis 
man ſich im Dorfe des begehrten Freiers 
geneigt zeigt, die angebotene Braut anzunehmen. 

Die Einfachheit liebt man am Kongo. 
Bräutigam und Braut und die beiderſeitigen 
Eltern ſchneiden ein Stück Tabak in eine 
Pfeife, aus der dann alle der Reihe nach 
rauchen — und die Hochzeit iſt geſchloſſen. 
— In Bambuk geht die Braut in die Hütte 
des Freiers, gieht Waſſer über feine Füße, 
trocknet fie ab und — die Trauung iſt 
vorüber. Ach, wenn's hier nur ſo leicht 


Das Zurückſenden desſelben bedeutet 


Junggeſellen als 


en! 
Einer gewiſſen Symbolik entbehrt die 
Hochzeitsfeier nicht bei den Peuhls. Der 
Vater der Braut bindet ihr mit einem Seile 
die Hände zuſammen, ſchlägt ſie leicht und 
übergiebt ſie dann dem Bräutigam, der nun 
ſeinerſeits das Ende des Stricks ergreift und 
die Braut nun ebenfalls leicht geha um 
anzudeuten, daß die väterliche Gewalt über 
ſie in ſeine Hände übergegangen iſt. — Recht 
unzart gegen das ſchöne Geſchlecht ſind da⸗ 
gegen die Somali. Hier muß die Braut dem 
Herzallerliebſten beim Hochzeitszuge die Bügel 
halten und ihm ſeine Waffen in's Haus tragen, 
wo ſie von ihm zur Begrüßung drei Peitſchen⸗ 
hiebe empfängt. Ein Mädchen, das den erſten 
Hieb mit Schreien und Weinen beantwortet, 
fällt der allgemeinen Verachtung anheim. 
Auch ſo etwas wie Gardinenpredigten 
kennt man in Afrika. Sorgt bei den 
Betſchuanen der Mann nicht ausreichend für 
ſein liebes Ehegemahl, ſo tritt die Darbende 
oder Vernachläſſigte vor die Hütte und hält 
ihm mit lauter Stimme vor der ganzen Nach⸗ 
barſchaft alle ſeine Sünden vor. Aehnlich iſt 
es auch bei den Gallas. Auch in Afrika 
geſellt fi eben zu der Liebe Luft und Freud' 
der Liebe Leid. Iſt auch die Frau dort dem 
Manne unterthan, wie vielleicht nirgendwo 
auf der weiten Welt, ſo verfügt ſie doch auch 
dort zu Lande über allerhand kleine, feine 
Künſte, die auch bei uns den Herrn der 
Schöpfung unter den Pantoffel beugen, und 
manch furchtbarer Kriegsheld hat unſeren 
Afrikareiſenden angſtdurchbebt ſchaurige Ge⸗ 
ſchichten aus ſeiner Hütte in's Ohr geflüſtert. 
Das iſt der Liebe Joch! Hoffentlich tragen's 
unſere Leſer leicht! 


Heiteres. 


* [Nicht erfreulich. Gatte (von der 
Reiſe zurückkehrend, nach der Begrüßung): 
„Warſt Du mir denn auch treu?“ Gattin: 
„Gewiß doch — wie Du es nicht anders ver⸗ 
dienſt, liebes Männchen! Ebenſo treu, wie Du 
mir.“ Gatte: „Ei, verflucht!“ 

* 


* Aus der Kadettenſchule.] Lehrer: 
„Warum durften im amerikaniſchen Sezeſſions⸗ 
kriege die Neger keine Degen tragen?“ 
Fähnrich Flottwitz: „Weil der Degen eine 
weiße Waffe iſt.“ 

Verantwortlicher Redakteur: George Spißer 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


Extra⸗Beilage zur Altpreußifchen Zeitung. 
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